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der Wahlen
Ergebnis ſür de Rehrheitzſoziaſſten

ms. Die Schlacht iſt geſchlagen. Zwei Tage ſind ſeit kampf traten, iſt, ſoweit wir bisher überſehen können, das
dem Tage der Wahl vergangen, aber noch iſt es nicht mög-
lich, das Schlachtfeld zu überſehen und das endgültige Er-
gebnis des Kampfes ſeſtzuſtellen. Bei früheren Wahlen
war dies leichter; da hatte man bereits am erſten Tage
nach der Wahl ein Bild über die künftige Zuſammenſetzung
des neugewählten Parlaments. Diesmal aber macht die
gewaltig vermehrte Zahl der Wähler und das Syſtem der
Liſtenwahl eine ſo ſchnelle Feſtſtellung der Reſultate wie
ehedem unmöglich. Hinzu kommt noch. daß die einzelnen
Wahlkreife oft ganz gewaltigen Umfang haben und auch
dadurch nicht unweſentlich die Feſtſtellung des Endreſultats
erſchwert wird.

So können wir auch heute noch nicht ſagen, wie die
RNationalverſammlung zuſammengeſetzt ſein wird, wie ſtark
die einzelnen Fraktionen vertreten ſein werden. Es liegen
allerdings ſchon eine ganze An ahl Teilreſultate, Abſtim
mungsergebniſſe aus vielen größeren Städten und aus länd-
lichen Bezirken vor, ſo daß man ſich daraus ſchließlich ein
Urteil, wenn auch kein einwandfreies, über den Ausfall der
Wahl bilden kann.

Unzweiſelhaft ſteht bereits jetzt feſt, daß die alte
ſozialdemokratiſche Partei glänzend abge-
ſchnitten hat und als die weitaus ſtärkſte Fraktion

e in der Rationalverſammlung erſcheinen wird. Dagegen
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deipzig, Braunſchweig, haben ſie, unterſtüht vurch e ſt
kaum noch zu überbietenden Terror, halbwegs befriedigende
Ergebniſſe erzielt. Auch in Berlin ſind ſie weit hinter den
Mehrheitsſozialiſten zurückgeblieben. Perhältnismäßig gut
iſt die Wahl vielleicht noch für die Demokraten ausgefallen;
wenn auch zugegeben ſein mag, daß diefe Partei ihre Er
wartungen noch höher geſpannt hat. Jhr ſchwebte vor, die
gleiche Rolle in Deutſchland zu ſpielen wie die Radikalen
in der franzöſiſchen Geldſackrepublik. Der Traum wird aller
dings nicht verwirklicht werden. Die Deutſchnationalen und
die Deutſche Volkspartei ſind etwas in den Hintergrund ge
drngt worden, aher trotzdem wäre zu wünſchen, daß für
dieſe Parteien das Volksurteil noch vernichtender
ausgefallen wäre.

Eins iſt allerdings nach den bisher vorliegenden Reſul
taten in Zweifel zu ziehen, ob eine ſozialiſtiſche
Mehrheit für die Nationalverſammlung zuſtande kommt.
Wäre vor zwei Monaten gewählt worden, ſo wären wir
einer gewaltigen ſozialdemokratiſchen Mehrheit
gewiß geweſen. Auf dem Kongreſſe der Arbeiter und
Soldatenräte ganz Deutſchlands hat der damalige unab-
hängige Volksbeauftragte Dittmann die Einſicht be-
tundet, daß es der geſchloſſenen Front bedürfe,
um den Sozialismus zum Siege zu führen.
Leider iſt von ſeinen halben und ganzen Parteigenoſſen nicht
in dieſem Sinne verfahren worden. Die Ereigniſſe der letzten
Zeit haben weder den Unabhäng'pen noch der Sozialdemo-
kratie genutzt; ſie haben den Unabhängigen geſchadet und
haben der Sozialdemokratie geſchadet, alſo der Sache des
Sozialismus als Ganzem erheblichen Eintrag getan. Wir
ſind übereugt, daß ſich kein Sozialdemokrat ihretwegen den
Unabhängigen zugewandt hat, im Gegenteil ſind viele Un

2 abhängige wieder zur alten Partei zurückgekehrt, aber breite
Schichten, die ſchwankend waren, ſind, abgeſchreckt durch die

tumultuariſchen Voroänge, von der Sozialdemokratie wieder
zu den bürgerlichen Parteien abgeſchwenkt.

e Auf der anderen Seite waren die bürgerlichen Parteien
eifrig darauf bedacht, die Vorgänge innerhalb der Arbeiter
bewegung zu ihren Gunſten auszuſchlachten, und ſie waren
in dieſm Bemühen deſto weniger gehindert, je weiter ſie
rechts ſtanden und je ſkrupelloſer ſie auftraten. Die äußerſt
reaktionäre antiſemitiſch alldeutſch demagogelnde Deutſch
nationale Volkspartei hatte unter dem Spartakiſtentreiben
am allerwenigſten zu leiden, und daß ſie in ihrem Umfange
ungeſtört blieb, dafür ſorgten die ſcheinrepolutionären Be
kämpfer der Sozialdemokratie.
Es hätte vieles anders ſein kKönnen, aber trotz all der
ungünſtigen Begleitumſtände, unter denen wir in den Wahl

Ergebnis für die alte ſozialdemokratiſche
Partei ein geradezu glänzendes. Das Volk hat
ſein Urteil geſprochen über die Politik der Parteien während
der letzten ſechs Jahre, hat ſich für unſere Partei entſchieden,
uns ſein Vertrauen geſchenkt und bekundet, daß es uns auch
für die Zukunft für die beſten Sachwalter ſeiner Intereſſen
hält. Vorläufig kann immer noch mit einer ſozigldemo
kratiſchen Mehrheit gerechnet werden. Sollte aller
dings dieſer unſer im Intereſſe des geſamten Volkes liegender
Wunſch nicht in Erfüllung gehen, dann werden wir uns auch
mit dieſer Tatſache abfinden müſſen und werden, wie
wir es dem Volke immer verſprochen haben,
aufbauende Arbeit leiſten.

Vuhlreſultute aus dem Veige.

Hute liegen bereits Reſultate aus einer ganzen An
chen davon ab, Teil

rei die ſchon eher geſtatten, ſich ein BildJ n rWahlen zu machen.
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12. Watzkreis Magdeburg

134, chriſtl. Volksp. 13 070, demnech

Pa ten demnachdie rheitsſozialiſten 7, die Deu mokraten 3, und 82
deutſchnationale Volkspartei 1 Sitz. Von bekannten Parla
mentariern ſind wiedergewählt Schiffer. Dr. Böhme Bauern
bund), Volksbeauftragter Landsberg, Wolfgang Heine. Der
ſiebente ſozialdemokratiſche Sitz iſt im Beſttze einer Frau.

r i 5),en
61 404 (1), ſcheswig-hoſſtein. Bauern u. Landarbeiter-Demo
kratie 56 817 (1), deu rtei 58 chriJ 5 Volkspartei 58 067 (1), chriſtliche

15. Wahlkreis (Aurich, Osnabrück,

e 2 Deutſchdemokraten 2, Deutſch
16. Wahlkr. (Hannover, Hildesheim, Lünecbueg,

e erDeutſchdemokraten 141 799, deutſche Volksp.
Landeswahlverein 39 738, r Soler ſche

28. Watzkreis (Niecderbatern, Oberyfatz)
Vorſäufiges Ergebnis:Volkspartei 5, bayer. Baucrnbund 2, Unabh. S

27. Wahlkreis Rheinpfalz).

bayeriſche

28. Wahlkreis, Deesden,
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e ue e. We en Wers 081. chriſtt. Volte 14 884

Eine
e auswärts 40 Pfennig. im ReklaGroße Ulrichſtraße 27. Fer

ei) für ven Regierungsbezirk Merſeburg.
Beim Abholen aus einer der Geſchäſteſeſen 115 Mr. ver den vor

ine Rummern 10 Pfg. Anzeigengebühr: Die 7geſpaltene
le 75 Pfennig. Berlag und

spreisliſte Sette 411.

3. Jahrgang.

nfprecher 5407.

29. Wahlkreis n 143.
ählt nd M u abhängige 0,2, a riet 1. 4 t

Gewähſt eher un Wech. 3 Deutſch
demokraten z Priteet San Unasy,

30. Wahlkreis (Chemnitz).

Meh 513 744 (8), Deutſchdemokr. 187 516
re 5 Jgtionale 116 599 (1), Unabhängige 55 794 (0),

ntrum 30. Wahlkreis Chemnitz

Im 30. Wahlkreiſe iſt das vorausſichtliche Endergebnis:
9 Sozialiſten, 2 Demokraten, 1 Deutſchnationaler.

Wahſkreis 31/32 (Württemberg).

x 440 310, Zentrum 3350, Deutſchdemo
krati rtei 332 010, Unabhängige 36 413, Friedenspartei
3504, Bürgerpartei und Bauernbund 182 511.

Wahlkreis 33 (Baden).

366 930, Deut Volks 78 od.gen h Deutſche en artei 221 821. e

Mehrheits Lehre r 44 495
e o3. 179 131, t sp.loſe 15 911, Dorſbund 6930, Deutſche dem. Partei 113 Fs

B. als gewählt z ubetrachten 3 Mehrheitsſozialiſten,
taroſſon, Kelling und Krüger-Neuſtrehlitz, 2 deutſche

kraten ſowie ein tſchnationaler.
Wahlbezirk Thüringen.

Die bis jetzt vorliegenden Zahlenergebniſſe laſſen einen
ſtarken Ruck nach links erkennen. Ohne beſtimmte Zahlen
zu nennen, iſt vorauszuſehen, daß von den 14 Mandaten
vermutlich 7 an die Sozialdemokratie, 4 an die Deutſch
demokratiſche Partei und 3 an die Deutſchnationale Partei

fallen werden. rJm fränkiſchen Wahlkreiſe
(Ober, Mittel und Unterfranken) erhielten Sitze: Mehr

teſegigliſten 7, Deutſchdemokraten 4, Zentrum 4 und

WBürgerperr war wo v TWahlkreis ttemberg.
Bei den Wahlen in Württemberg-H ern entfielen

auf: Mehrheitsſo ialiſten 470 316, Demokratie 332 010, Zen-
trum 303 050, Rechtsblock (Bürgerpartei und Bauernbund)
182 511, Unabhängige Sozialdemokratie 36 413, Friedens
partei 3504 Stimmen. Demnach erhalten Mandate: Sozial
demokratie 7 (ſeither 3), Demokratie 4 (ſeither 8), Zentrum
4 (ſeither 4), Rechtsblock 2 (ſeither 2).

Poſen.
Der Regierungsbezirk Poſen hat aus bekannten Gründenherdeuyt viqgt gewählt. z Bromberg- Stadt

wurden abgegeben: Sozialdemokraten 8297, Den Bokkz
partei 242, Deutſchnationale Volkspartei 2991,
Demokratiſche Partei 2371, Chriſtliche Volkspartei
1788.

Wahlkreis Oppeln.
Vorläufiges Endergebnis: Chriſtliche Volkspartei 321 300

Mehrheitsſogialiſten 216 397 (5), Deutſchnationale Volks
partei 47 544 Deutſchdemokratiſche Partei 45 632 (1),
Unabhängige 32 617 (0).

Jn Baden: Mehrheitsſoziaſiſten: 1. Oskar Geck, Mann
e 2. Trinke, Karlsrühe; 3. Leopold Rückert, Karlsruhe

Ckriſtian Stock, Heidelberg; 5. Lorenz Riedmüller, Emmendingen. Deutſchnat. Volkspartei: Dr. Adalbert Düringer.
Chriſtl. Volksp. (Zentrum): 1. Konſtantin Fehrenbach, Frei
burg; 2. Dr. 71 Karlsruhe; 3. Joſef E Karlsruhe; 4. Dr. Joſeph Wirth, Freiburg; 5. Karl Diez, bege,

v L C. 7 rtei: 1. Konſtanz; 2. Dr.Ludwig Karlsruhe; 3. Emil Engelhard, Ma

At Wehltog in Berlin
Berlin, w. Januar.

Wenn jemals eine Parole nicht befolgt worden ſo war
es die der Spartakiſten auf RNichtbeteiligung an den len
zur konſtituierenden Nationalverſammlung. Einen ſolchen An

zu den Wahlurnen hat es gewiß noch nie gegeben wied aheute in Berlin. Schon früh vor 9 Uhr drängten die Wähler
und Wählerinnen zu Hunderten vor den Wah en, und den
ganzen Tag über ſtand man Schlange zur W wie ſonſt
nur zum Einkauf der begehrteſten Lebensmittel. Obwohl die
Zahl der Wabhllokale ſtark vermehrt war, reichte doch bei der
ungeherer ſtarken Wahlbeteiligung in keiner Weiſe aus.

Alle Parteien entfeſſelten natürlich noch im letzten nblick

nenena i noch nicht ſagen. Wohl aber iſt es notwendig. darauf

b daß die Spartakusleute die C derratie in einer ganz außerordentlichen berabgedrückt hat. Es war ja eine volle Woche lang, und gerade in
ven idenden Tagen für die Agitation, nicht nur der Partei

Wiählt am 26. Januar Liſte Garbe.



à

m

c u J J hS er
e

rn

das Bkarr durch das ſo ſonß zweimak am
zu 250 000 Leſern ſprach, ſondern es waren auch die Bureaus
des Parteivporſtandes und der Berliner Organiſationen beſett,
die ganze Wahlarbeit mit einem Schlage ſtillgelegt. Und auch
nach der Rückeroberung des Vorwärts waren die Räume zunächſt
nicht zu benutgen, daß Material vernichtet oder zerſtreut, der
ganze Parteéiapparat zerſtösrz. Die letzten Tage haben in keiner
Weiſe hingereicht, um die verlorene Jeit wieder einzubriggen.Die Sozialdemokratie hatte heute in Berlin und den Ragber
kreiſen keinen Schlepperdienſt und nicht einmal überall gen
Wahlhelfer. Rechnet man hiniu, daß er großer Teil der Wädle
durch die ſpartakiſtiche Gefahr ins reaktiorire Lager net
worden iſt, das weite neugewonnene Kreiſe wieder abgefallen
ſind, und die Vourgeoiſie ſich ietzt für die Angſt, die ſie aus
geſtanden hat, mit dem Stimmzettel an uns rächen will, ſo hat
man ungefähr ein Bild davon, wie dieſe Spartakuswoche die
Ausſichten der Partei verwüſtet hat.

Alles war nach der Revolution wenigſtens politiſch in er
freulicher Entwicklung. Bis dahin indifferente Arbeiter, A
ſtellte eller Ari, Beamte und Jntellektuelle ſtrömten uns
Scharen zu, und die ſogialdemokratiſche Mehrheit in der Rakional-
verſammlung konnte als ganz ſicher gelten. Wieviel davon iſt
in einer Woche verwüſtet worden! Der Spartakusbund hat ſich
am Proletariat in ungeheuerer Weiſe verfündigt.

Alle Parteien kämpften heute unter dem Ramen der Männer
die an der Spitze ihrer Liſte ſtanden. Hie Scheidemann, hie
Naumann, hie Wilhelm Kahl, hie Traub. Rur die Unabbängigen
verſchwiegen verſchämt, daß ihr erſter Kandidatenname
Eichhorn heißt. Sie hatten allen Grund dazu. Aber ihre An-
bängerſchaft iſt zwar nicht ſehr groß, doch feſt geſchloſſen. ſie werden
auch die Liſte Eichhorn gewählt haben.

Zu Ruheſtörungen es am Wahltage in Berlin in keiner
Weiſe gekommen. Die Regierung hatte zum Schutze der Wahl
freiheit ein überaus ſtarkes Militäraufgebot vereitgeſtellt und
zeigte ihre Waffenmacht, an den wicht'gſten Straßenkreuzungen
und auf den größten Plätzen auch Maſchinengewehre und Ge
ſchütze, ſo deutlich, daß gar niemand erſt verſuchte, die Wahlhand-
lung zu ſtören. Militarismus ſchreien die Unverſtändigen.
Militär ja, aber nur zum Schutz der Freiheit, nicht zu ihrer
Unterdrückung. War das deutſche Volk aufgeklärt, dann ſind die
Würfel zugunſten von Freiheit und Ordnunes gefallen.

Kollektivismus der Kommunigmns?

Zu dieſer Frage ſchreibt Alfred Roſſig:
Vergleicht man die Loſungen, in denen die zeitgenöſſiſchen

revolutionären und ſozialreformeriſchen Parteien ihre Pro
gramme zuſammenfaſſen, ſo ſteht man unächſt vor einer
ebenſo überraſchenden wie irreführenden Uebereinſtimmung.

Mehrheitsſozialiſten und Spartakiſten, Bolſchewiſten und
Kathederſozialiſten, ſie verlangen alle nichts anderes als
„Vergeſellſchaftung der Produktionsmittel“ und „ſozialen
Ausgleich“.

Dieſer Gleichklang der oberſten Formeln findet ſeine Er
klärung in der Tatſache, daß alle dieſe Lehren aus einer ge
meinſamen Urform, dem Sozialismus, wie er in der erſten
Hälfte des 19. Jahrhunderts ſich kriſtalliſert hat, hervor-
gegangen iſt.

Und doch beſtehen zwiſchen dieſen „Sozialismen“, zwiſchen
„Ausgleich und „Ausgleich* gewaltige Unterſchiede, von
denen Wohl und Wehe der heutigen Generation und zahl
reicher ſpäteren Geſchlechter abhängen.

Verfolgt man das hiſtoriſche Werden der ſozialiſtiſchen
Lehre, ſo gelangt man zur Feſtſtellung, daß dieſe abweichen-
den Anſchauungen nur verſchiedene Entwicklungs-
ſtufen des Sozialismus repräſentieren. Eine Tat-
ſache, die, wie wir ſehen werden, für die Bewertung der
Programme von entſcheidender Bedeutung iſt.

Marx und Engels, die im Auftrage des „Bundes
der Kommuniſten“ 1848 das Kommuniſtiſche Manifeſt ver
öffentlichten, verlangten in demſelben bekanntlich aus-
gehend von ihren damaligen volkswirtſchaftlichen An-
ſchauungen daß die Arbeiterklaſſe nach Erringung der
politiſchen Herrſchaft vermittelt „deſpotiſcher Eingriffe in
das Eigentumsrecht und in die bürgerlichen Produktions-
verhältniſſe der Bourgeoiſie „nach und nach alles Kapital
entreiße“ und „alle Produktionsinſtrumente in den Händen
des Staates, d. h. des als herrſchende Klaſſe organiſierten
Proletariats zentraliſiere. Sie empfahlen daher u. a. die
Expropriation des Grundeigentums, die Konfiskation des
Eigentums aller Emigranten, die ſtaatliche Zentraliſation
des Kredits und Transportweſens, gleichen Arbeitszwang
für alle. Obwohl das Kommunjiſtiſche Manifeſt ſich keines
wegs für die Abſchaffung des Eigentums überhaupt, ſondern
nur für Beſeitigung jener Art der Erzeugung und Aneig-
nung der Produkte ausſprach, die auf der Ausbeutung der
einen durch die anderen beruht, knüpfte ſich die Be eichnung
„Kommunjsmus“ ſeither an alle Bewegungen, die durch ge
waltſame Eingriffe die ganze bürgerliche Geſellſchaftsord-
nung in beſchleunigtem Tempo der Sozialiſterung entgegen
führen wollen.

Jedoch ſchon die unter Mitwirkung von Marx und
Engels 1864 gegründete Internationale ſtand keines-
wegs mehr voll und ganz auf dem Boden des
Kommuinismus von 1848. Ja, die Entwicklung war
eine ſo merkliche, daß ſich das Bedürfnis nach einem neuen
Programm, einer neuen Formel fühlbar macht. Dieſe
Formel ſagt der führende franzöſiſche Sozialiſt Benoit
Malon in ſeiner Geſchichte der Jnternationale war der
Kobllektivismus.

Was iſt unter Kolletivismus zu verſtehen?
Auch der Kollektivismus ſtrebt die Vergeſellſchaftung der

Produktionsmittel und die Beſeitgung jeglicher Ausbeutung
an. Und doch iſt ſein Jdeal des Zukunftsſtaates und ſein
Durchführungeprogramm ein anderes als das kommuniſtiſche.
Auf den Kongreſſen der Jnternationgle machte ſich nach
Malon die Tendenz geltend, die doktrinäre Gleichmacherei
des Kommunismus durch ein Syſtem zu erſetzen, das die
freieſte Entfaltung der menſchlichen Perſönlichkeit zuläßt.
„Jdermann nach ſeinen Werken“, lautete die kol-
lektiviſtiſche Loſung. Das durch perſögliche Arbeit erwor
vene Eigentum ſollte dem Jndividuum gefihert bleiben.

Den ganzen Mechanismus der kollektiviſtiſchen Geſell
ſchaftsordnung hat Jaures 1895 in feiner „Organfſation
jocialijte 2 verſucht. Für ihn iſt der Kollektipis
mus die einzige konkrete, greifbare Formel des Sozialismus
eine bereits anperſönlich gewordene Doktrin, die alle wirk
lichen Soßfaliſten im Geg
wmiſen delennen. S i jene wirtſchaftliche Verjaſſang,

in werden.

Page die unmittelbar auf die bürgerlich-kapitaliſtiſche folgen muß.
Auch nach Jaurss ſoll das erworbene Eigentum nicht an

Er be Daß die Vergeſellſchaftung h
zührt werden kann, ſieht a

getaſtet werden.
Beraubung nd l
poraus, liſteGründen ſich nicht allen Gebieten der Produktion w
durchführen laſſen.
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ſt ill ich nur anJ die e r erh an duard Berg und ſo vielenanderen Unabhängigen, ciachheing aber auch von den

heitsſozialiſten vertretene Forderung, daß die ſoziale Revo-
lution tunlichſt auf dem Wege organiſcher Revolution zu
vollziehen ſei, unter Vermeidung von Konfiskation und
Blutvergießen, um Rechkszuſtand und Sicherheit, Produktion
und Handel ſo wenig als möglich zu ſtören. Einem ſo ge-
dachten Sozialiſierungswerk bringen heute auch die bürger
lichen Rationalskonomen und Parteien bereits ſo viel Ver
ſtändnis enzgegen, daß es alle Ausſichten hat, ſchrittweiſe,

unaufhaltſam in relatip kurzer Zeit vollendet zu

Gerade in dem hiſtoriſchen Augenblick aber, wo, als
höchſter Triumph menſchlichet Ziviliſation,
die größte ſoziale Umgeſtaltung in fried-
lichen Formen angebahnt werden ſollte, traten
ſezialiſtiſche Sekten auf den Plan, für die die ganze Ent
wicklung des wiſſenſchaftlichen Sozialismus, ſowie alle ihr
zugrunde liegenden volkswirtſchaftlichen Tatſachen und hiſto-
riſchen Erfahrungen nicht exiſtie e Unter Berufung auf
Marx und das Kommuniſtiſche Manifeſt ſprechen Bolſchewis-
mus und Spartakismus den Vertretern des evolutiven Kol-
lektivismus ihr Mißtrauen aus und verlangen ohne Rück
ſicht auf die wirtſchaftliche Entwicklungsſtufe der einzelnen
Betriebe ſofortige, allgemeine Sozialiſierung auf dem Wege
„deſpotiſcher, gewaltſamer Eingriffe“ und einer blutigen
Säuberung der Geſeliſchaft.

Bei allem Bemühen, auch dieſen Menſchheitsbeglückern,
inſoweit ſie aufrichtig ſind, gerecht zu werden, kann eine
leidenſchaftsloſe Betrachtung ihr Programm nur auf voelks-
wirtſchaftliche und geſchichtliche Ha l b bildung zurückführen.
Vor allem muß ihnen das Recht beſtritten werden, ſich auf
Marx zu ſtützen. Marx und Engels waren viel zu gediegene
und klarblickende Forſcher, um ſich neuen Tatſachen und
ihren Konſequenzen zu verſchließen. Schon 1872 erklärten
ſie in ihrer Vorrede zu einer neuen Ausgabe des Kommu-
niſtiſchen Maniſeſtes: „Die praktiſche Anwendung dieſer
Grundſätze wird überall und jederzeit von den geſchichtlich
vorliegenden Umſtänden abhängen, und wird deshalb
durchaus kein befonderes Gewicht auf die
vorgeſchlagenen revolutionären Maßregeln
gelegt.“ „Gegenüber der immenſen Fortentwicklung der
großen Jnduſtrie und der mit ihr fortſchreitenden
Partei-Organiſation der Arbeiterklaſſe, gegenüber den prak-
tiſchen Erfahrungen iſt heute dieſes Programm
ſtellen weiſe veraltet. Namentlich hat die Kom-
mune den Beweis geliefert, daß die Arbeiterklaſſe nicht die
fertige Staatsmaſchine einfach in Beſitz nehmen und ſie für
ihre eigenen Zwecke in Bewegung ſetzen kann (Adreſſe der
Internationale über den Bürgerkrieg in Frankreich).“

Ebenſo wie das nationalökonomiſche Wiſſen der Neu-
Kommuniſten beim Jahre 1848 Halt macht. ſcheint ihr ge-
ſchichtlicher Horizont ſich nur bis zum Jahre 1789 zu er
ſtrecken. Sie haben vernommen, daß die große franzöſiſche
Revolution die Emigrantengüter konfiszierte und mit der
Guillo! ine arbeitete: anders können ſie ſich eine wahre Re
volntion nicht vorſtellen. Sie vergeſſen, daß die Gewalt-
männer der großen Revolution um ein Jahrhundert inten-
ſivſter menſchheitlicher Enwickung hinter uns zurückſtanden.

Wenn nun die Extremen in unbeirrtem Fanatismus be
haupten, daß ihre Tdee ſiegen muß. ſo kann dies ohne wei-
teres zugegeben werde. Gewiß, die Jdee wird ſiegen
nicht aber die Methoden der Bolſchewiſten. Jn dieſem
Glauben an den Sieg der Jvee, an die Erreichung des End-
zieles ſtimmen die Kollektiviſten mit den Kommun ſten völlig
überein; hier treffen die Abzweigungen des ſozirliſtiſchen
Stammes wieder zuſammen. Rur iſt dieſe Ueberzeugung der
Majorität aller Sozialiſten der Welt um ſo viel höher zu be
werten, als klare, wiſſenſchaftliche Erkenntnis im Vergleich
zu wirrem Drang.

I

Aufforderung zur n
Berlin, 20. Jan. Amtlich. Beſchaffung der landwirt

ſchaftlichen Maſchinen zur Erfüllurg der Waffenſtillſtandsbe
dingungen.

undUm die geſorderten J ſchn MGeräte 400 Dompin ätze, 6500 Sä inen,
r r inen, 6500 Einſcharpflüge, 6500 Brabantpflüge,
12 Eggen, 6500 Meſſeregren, 2500 Stahlwalhzen,
Gra n, 2590 Grasmähmachinen, 2500 r,
300 Bindemäher in kürzeſter Zeit anſchoffen können,
werdenhierdurch alle Fabriken und Hand'uncen, unter

Vedarfs,Berückſichtigung des drinendſten

celgen ten auſtadelloſem beſihen, aufgeſordert. telegrapheſch bis zum22. Januar zu melden, mit Bindung an Preis a

1. Jahl, Konſtruktion und Preis ab Fabrik bezw. ab Lager,nie des nötigen Zube ſie ſerbar am 1. März 1919;
a

ihrer Anſicht für eine Ge
Zahl und Preis ab bezw. ab Lager der nach

digen und vorhandenen Erfahzteile pro Maſchine, lieferbar am

ein heimiſchen

von 18 Monaten notwen

ne heit ret Lieferungen nach 1 und 2 auf
ich nungen1. April. 1. er 1. i 1919.

je ten an den n

enſatz zu den Anarchiſten und Kom

iche Beſtellungen mit Katalogen und Ab

aus betriebstechniſchen

material hi
millionen

ände dieſer Maſchinen neu oder gebraucht in um

t 4 ea rer e
Ne letzten Wahlporbereitungen.

Ueberall im Kreiſe ſt in den letzten Tagen und Stundenr der Wahl mit kondenſferten dant grarbel et worden.

Namenklich die alldeutſche antimiſemitiſchen Deutſchnationale
müſſen über ungeheure Geldſummen verfügt haben denn was
ſie an Druckſchriſten, Flugblättern und ſonſtigen Agi'ations-eworfen, hat zweifellos Millionen und Aber-

Die en rtgfen werden ergeben,
ob der Er n Anſtrengungen entſpricht.

In Berlin waren t bis ſpät in die Nacht
hinein alle tionell Wpegandamittel in Anwendung.dw von r Zivi trugen große Plakate mit
den verſchiedenſten Dnſchriften dudch die Straßen; Wagen mit
oder ohne Muſik, beſetzt von Kindern, Uniſormierten oder
Arbeitern bewegten ſich langſam von Haus zu Haus; Flug-
blätter wurden den Jnſaſſen unter die Menge gewor en;
an den Anſchl en klebten Rieſenplakate met ſymbaliſchen
Bildern und Erläuterungen. Auf einem ſah man eine
Wage, und während die Schale mit einem ſchhut zu leicht den wird und in die Höhe ſteigt, ſinkt die
ESchale mit einer roten Mütze tief hinunter. Auf einem
anderen läßt ein ſchwarzer Vogel einen roren Stimnzettel in
die Wahlurne fallen. Auf einem dritten ſah man ein rötliches
Gewimmel von Arbeltergeſtalten, und auf einen vierten be
wegte ſich ein langer Zug von Wählern zu einer großen roten
Urne. All dieſe Plakatherrlichkeit blieb nicht lange ſichtbar.

kam ein Klebekünſler und klebte ein anderes Weorbe
p. darüber. Zu Zuſammenſtößen ſcheint es nirgends ge-

kommen zu ſein. 8Jn Veſtpreußen hoben die Deutſchna ionalen alle
Leidenſchaften aufeoſtachelt. Es iſt zu Schlägere en und Ver

ſommlungsſpren gingen gekommen tJn Pommern tohte der Kanpf am heftigſten zwiſchen
den Demokraten (Fortſchrittlern) und der Deutſchen Volkspartei
(Nationalliberale).

In Sachſen ſind nach dem Austritt der drei unabhang--
gen Miniſter Geyer, e und Fleißner in Dresden und

Jausſichten für die Uncbhängigen be

rzen Zylinder-

gar tſochſen die Wa
trächtlich geſunken. Jn Weſtſcchen erwarben ſie dagegen große
Erfo!ge.

Man rechnet, daß von den 32 Mandaten des Landes Dre
reichliche Hälfte den Soziald mokralen zuföllt, während ſich der
Reſt auf Unabhängige und Demokraten verkeilt.

die Eröffnung des Vorſriedenskongrtßes.
Sonnchbend nachmittag iſt im Pariſer Miniſterium des

Aeußern der Vorſricdenskongreß eröffnet worden. Vertre n
waren 25 Staaten, da auch ſolche zugelaſſen wurden, die zwar
nicht mit Krieg gegen Deutſchland geführt, aber die Be
ziehungen zu ihn abgebrochen hatten, wie Ecuador, Peru, Bolivia, üruguan z6 Delegierte ſind anweſend. Poincaré mit
Wilſon zur rechten und Lloyd George zur linken Scite er
öfſnete die Sitzung durch eine ku. ze Anſprache und räumte
dann den Platz an Clem nceau ein. Die Vertreter der Preſſe
gaben kräftig gegen ihren Ausſchluß pro cſtiert. Die franzöſche Preſſe hat ich dem Einſpruch nicht angeſchloſſen. Infolge

s Proteſtes hat man die Preſſe wenigſtens zur Eröſfnungs-
ſitzung zugelaſſen und verkündete, da der Vorkongreß wehr zurln der Stritpunkte innerhalb der Alliierten beſtimmt
ſei und mehr einer Kobinctteſitzung gleiche, für welche n emand
die Oeffentlichkeit fordern werde, da ferner durch vorzeit ge
Ve r öf, entlichungen der Abſchluß der Vorbeſprechungen nur er-
ſchwert und verzögert werden würde, müſſe es bei der ge
troffenen Beſtimmung bleiben, doch ſollen die Proſſevertreter
zu den Sitzunger. der allgemeinen Konferenz n n die
mit der Einſchränkung, daß bei notwendigen Gelegenheiten die
Beratungen der Konferenz geheimeuholten ſind.

Wi hat die Ausſichten ſür das Zuſtandekommen des
Völkerbundes als „zur Zeit äußerſt günſtig“ bezeichnet. Es
werde ein Gerichtshof eingerichtet werden, vor dem alle Streit-
fälle gegen irgendein Volk auszutragen ſind. Wer ſich dem
Schiedsſpruche nicht füge, werde international boykotiert, von
allen ausländiſchen Poſtverb ndungen, von der Ein und Aus
fuhr, vcrzn Weochſel- und Schiſfsverkehr ausgeſchloſſen werden,
ohne daß es zum Kriege zu kommen brauche, durch Abbrechen
von Eiſenbahnverbindüngen an den Grenzen und durch Auf-
hören diplomatiſchen Verkehrs könne jedes Land iſcriert
werden.

Die kochende polniſche Lollsſeele.

Aus Bromberg wird uns geſchrieben:
Bei einer der vielen Verhandlungen mit den polniſchen

Führern, die der Herbeiführung eines vorläufigen Waffenſtill-
ſtandes dienen, erklärte Herr Kerſanty im Rogierungsgebäude
zu Bromberg, daß die Polen der Friedenskonſerenz nicht vorgreifen woüken aber die Volksſeele der Polen ſei im Kochen

und ſie könnten nichts gegen die polniche Soldateska unt. r-
nehmen, da zu große Erregung herrſche. Die Polen hättenheute die Gerall und Macht. Sie könnten und wollten auch
die militäriſchen Machtmittel anwenden, wenn ihnen das ſtrittig
gemacht werden ſollte, was ihnen die Friedens onferenz zu
ſpräche und was ihnen genau bekannt ſei. Er (Korfanty) ſei
Pazifiziſt, aber er wolle ſchon jetzt das Selbſtbeſtimmungsrecht
der er, wie es Präſibent Wilſon in ſeinen Botſchaften dar

r Durchführung bringen.b i den folgenden Erwiderungen deutſcherſeits wurde Kor
ty befregt, ob ihn tatſächlich bekannt ſei, weſches Gebint den

olen ochen werde. Er dejahte dieſe Frage und ebenſo
die weltere, cb dicſes Gebiet ſich mit ſeinen bekannten Aus
ührungen im Re'chsrate decke. Es wurde Herrn Korfanty

rt b deutet, daß das ein eigentümliches Selbſtboſtimmun
recht der Völker ſei und daß er wen'ger als Pazifiiſt und viel
mehr als e r Einen Bärendienſt erwies dannHerrn Korſanty ſein von ihm mitgebrachter Volksgenoſſe Dr.
Maſchlewski, indem er u. a. ausführte: „Wir ſtehen am Vor-
abend der Voſitergreifung des polniſchen Gebiets.“

Wenn Worte einen Sinn hoaben, ſo zeigen 531 Ausfüh-
rungen klar, wohin die Polen zielen und wofür ſie die Volks ecle

Kochen bringen. Sie wollen von deutſchem Land Beſitz
ergreifen und Deutſchlond zwingen, dieſen Raub als recht-
mäßig anzuerkennen. Die Lage im Oſten iſt für die Deutſchen
ſehr ernſt geworden. De Polen mögen nicht vergeſſen,
daß ſie erdrückt werden, wenn Deutſchland ernſt macht.

Sozialdemokratie und Terror.
P rer bereits erwähnten Rede in Kaſſel hat Genoſſe

Scheidemann auch ausgeführt, daß die Kämpfe in Berlin nicht
ohne Einſchränkung als Bruderkrieg bezeichnet werden dürften:
denn Verbrecher und Plünderer ſeien nicht unſere Brüder. Der
Kampf gegen das geme ne Verbrechertum, das Geldſchränke knackt
und Kaufleuten mit vorgehaltener Piſtole Geld und Waren weg-

keine vol it. Sie habe nichts zutun mit den inneren Auseinan nungen der Arbeiterbewegung.
Die deutſchen Arbeiter ſeien Sosialiſten, aber keine
Straßenräuber. von Spartakus ſeien nichtwenig m Elementen durchſetzt geweſen.die 2 habe von ſich abzuſchütteln
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Wort geprägt r wüchſen in den Sozialis-mus hinein Karl Liebknecht ſich vielmehr vollkommen
in die ruſſiſch-terroriſtiſche Takt.k einſrinnen laſſen.

alde führte Scheidemann weiter aus, warenLiebknecht und Frau byre län g ſt v cht mehr, denn
den Sozialdemokraten Dem okratieheilig, gegen die Jener Auflehnungauflehnten.

neben irregeleitetenwegen und weil Arbe tern auch daswüſteſte Ver an ihre Ferſen geheftet hat, mußten
und müſſen wir fen. Wenn mein wahnſinniger Bruder
die Flinte auf mich anlegt, ſo kann wenn es um mich allein
geht, mich erſchieben en, um ſein Blut zu ſchonen, aber wenn

im Begriff bin, mich in ein brennendes Haus zu ſtürzen, um
ib und Kind zu retten und der wahnſinnige Bruder legt dann

auf mich dann hilft nichts mehr, dann muß ich mich gegenihn zur Wehr ſeven, denn dann geht es nicht mehr um mich,
ſondern um viele andere. So aber lagen die Dinge. Wir
ein geſchlagenes Volk, und wir kämpfen mit morali ſchen Waſſer.
denn andere haben wir nicht mehr um einen gerechten Frieden.
Wenn wir jetzt in Anarchie verſinken, wenn wir jetzt durch denWillen Rußlands und der Epartatiſten in einen neuen Krieg
gehetzt würden, dann bräche auch das Letzte zuſammen. Darum
haben wir uns gewehrt, mußten wir uns wehren, und darum
bedeutet die Riederwerfung des Spartakusaufſtandes für unſer
Volk, ganz beſonders auch für d'e Arbeiterklaſſe, einen Akt
der Rettung, den zu vollbringen wir vor unſerem Volk
und vor der Geſchichte verpflichtet waren.

Kantsky über die Unabhängigen.
Jm Sozialiſt, der von Dr. Breitſcheid herausge-

W wi m 8 rift der Uncbhängigen, übtrl Kautsky vernichtende Kritik an der Taktik der Leiſtungen
ſeiner Partei. Er ſchreibt, nach der Revolution
hätten die Un igen wählen iſchen Terrori s
mus und neuem Kriege nach bolſchewiſtiſchem Muſter
oder der Demokratie und deren ve tgemäßen Ent-
wicklung. Er ſagt wörtlich:

Entweder die Terroriſierung aller, die nicht auf den Spar-

r oder die Einigung der ſoziali-ſtiſchen Parteien das waren die beiden Probleme,
die nach dem 9. November die Proletarier bewegten. Die Un-
abhängige Sozialdemokratie konnte ſich weder zu der einen
n zu der andern verſtehen. amit raubte ſie
U ſelbſt alle Anziehungskraft und löſchte in den

ugen der Maſſen alle Verdienſte aus. Wohl entſchloß
ſich die Unabhängige Sozialdemokratie in entſcheidenden Mo-
menten zu tun, was notwendig war. Aber ſie tat es nicht
aus freiem Entſchluß; nicht als führende Kraft, ſon
dern widerwillig und zögernd, übermächticen Ver-

en Das t ſich Atgi nach dem Siege
m übermächtigen Ruf nach vproletariſcher

Einigu konnte die Unabhängige Sozialdemokratie nicht
wide Aber den Gedanken einer Wiedervereinigung
lehnte ſte mit Entenſtung aß. Sie weigerte ſich, ihn auch
nur zudiskutieren und b es dahin, daß die Mehr

allein als die des die Maſſen ernden Gedankens der proletariſchen Einigung erſchienen.Kein wird die Richtigkeit di tene n erdie Unabhängigen hatten, ſich pl
Vorkämpfer r r Einigung auszugeben. Sie
r r ich nur getan, a!s ſie die Niederlage

er Spartakiſten vor Augen ſahen und das Ziel,
das jene angeſtrebt hatten, den Sturz der
Ebert-Scheidemann, e auf dem Umweg der

zu erreichen en. eſe Weh für dieder Rich der bisherigen Politik
der Unobhängigen. tsty, der erklärt, daß mit dem Kriege
jeder Spal rund hinwegfiel und ſt aus voller Ueber

die Wicedervereinigung empfiehlt, kann nicht umhin,
einen Parteifreunden folgendes vorzuhalten:

Unſere Parteipreſſe hat ſtets den Bolſche-
wismuskritiklos geprieſen und unſere Genoſſen ein-g über ihn a e dem Spartakusbund

man eine unen“ ein, einige unſerert Vertreter gingen Hand in Hand mit ihm. Man
t i h m überlaſſen, das Tiſchtuch zwiſchen uns zu zerſchneiden,

e T die Energie r J ſelbſt zu emlung n bekannt, a naus-er Ter der de en
r zu erAusſchaltuy mit ft gefordert,

nnen, da W n da er nung daswert rege e reter aufKongreß der und Soldatenräte die unglanb'icheiter
Dummhbeit anders kann man es bei allem Streben,
parlamentariſch zu bleiben, nicht nennen ſich bei der Er

fviung d rakrats au ießen, für den ſie ſelbſt
die oberſte Gewalt verlangt hatten.

Als Folge dieſer Fehler ſieht Kautsky die immer weiter
e e aus den Reihen der Unab-gen an r Teil ging zu den Spartakus-

leuten, ein erheblicher Teil zu den Mehrheits-
S Statt zur Einigung führte die unabhängige

e e h e e 5 erſchadet haben, fahrtwas führKautsky noch nicht einmal an: ſie haben durch ihre Duldſam
keit gern das wüſte Spartakustreiben die Wahlausſichten auch
der Mohrheitsſozialiſten r geſchädigt. Und ſollte
die Nationalverſawnlung keine ſozialiſtiſche Mehr-
heit haben, die da 9. November als ſich r gelten durfte.
ſo tragen die Unabhängigen die ſchwerſte Verantwortung dafür.
Keine G hat o am Proletariat verſündigte ckec er ſie wird lauten müſſen, daß ſie
wie ſie, und
reif zum Verſchwinden als Partei ſind.

Var der Spartakusputſch Locipitelarbeit?
Die Freiheit, die nie ein Wort gefunden hat, um die

Arbeiter vor gen zu warnen, entdeckt jtzt auf
einmal geheime n, die von rtakus zur revolution
herüber und Sie deutet an. daß Spartakus
vielleicht übe nichts anderes geweſen ſei als eine
Drahtpuppe in der Hand gegenrevolutionä-
rer Jntriganten. Einen der würdigen Mittter glaubt
ſie bereits endeckt zu haben. Sie ſchreibt ich:

Es iſt bereits mit Sicherheit feſtgeſtellt, daß ſchmugtige Lock
bei dieſer Verſchärfung des Kampfes an leitender

telle mitgewirkt haben. Einer dieſer Lockſpigel iſt bereits ent
larvt Der Kommandant der revolutionäten ung im
Moſſehaus, d der die Aklion im Zeitungsviertel
mitgeleitet hat. als lang er Agent desGroßen Haupiquartiers in der weiz feſtgeſtellt
worden Nicht umſonſt wurde er von der epreſſe in der zu
vorkommendſten in 2inſamer erft gegen die Revolution edlen Seelen zu

mmnen.

Der Loekſpigel kommandant bei wäre ein würdienſtück en ern

ne h e

hohe Begal ismus getrieben wären
a jedoch bei Karl

Wilhelm Lieblnecht,
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wiheit die Berliner Arbeiterſchaft auslieſern wollen, vor ſie
ſie ſich ſchützend geſtellt! Wer war es dann, der die Gegen

revolution gefördert hat?
„Freiheit“ und Lüge.

Dem Vorwärts wurde geſchriebin:
In welcher Weiſe von dem Organ der Unabhängigen ge

hetzt wird, geht aus Folgendem hervor:
In dem Artikel „Der Mord und die Mörder“ der Nr. 32

der Freiheit vom Sonnabend, den 18. d. M., befindet ſich
folgende Stelle:

„Am Dienstagabend hat der Polizeipräſident Richter vier
Laſtäutos mit etwa 80-120 Angehörigen der Bürgerwehr auf
die Suche nach dem Aufenthaltsort von Liebknecht geſandt.
Dabei wurde ihm die Frage geſtellt, was mit Liebknecht geſchehen
würde, wenn ſie ihn bringen würden und ob er ſoſort abge-
urteilt werde

Darauf hat Richter geantwortet: RNein, das können wir
nicht machen das dürfen wir nicht, aber wenn die Soldaten ihm
unterwegs etwas antun. dafür kann ich nicht und das geht mich
auch nichts an.“

Hierzu teilt der Stab des Sicherheitsdienſtes des Char-
lottenburger Polizeipräſidiums folgendes mit: Die erwähnte
Streife iſt n i ch t vom Poligeipräſidenten Richter, ſondern vom
Stab des Sicheitsdienſtes angrordnet worden. Es
iſt daher gänzlich aucgeſchloſſen, daß an den Präſidenten eine
dioesbezügliche Frage geſtellt worden iſt, ebenſo ausgeſchloſſen
iſt es, daß die ihm in den Mund gelrgle Aeußerung in dieſer
oder ähnlicher Form gefallen ſein kann.

rner wird hierzu mitgeteilt: „Jch bin in der fraglichen
Nacht dem Präſidenten Richter nicht von der Seite gewichen
und erkläre deshalb, daß die in dem Artikel der Fre heit wieder-
gegebene Darſtellung eine gemeine Verlewndung tſt.“

gez. A. Wilk, Stadtverordneter.

Re Volksernährung und der Manpel

an Arbeitskräſten.

Von verantwortlicher Stelle wird uns geſchrieben:
Mehr denn je wird das deutſche Volk im kommenden

Jahre auf die Erträgniſſe der eigenen Landwirtſchaft zu ſeiner
Ernährung angewieſen ſein. Große Gebiete, welche uns
währind des Krieges erhebliche Zuſchüſſe an Nahrungemitteln
lieferten, fallen in Zukunft aus. Auf den guten Willen unſerer
Feinde rönnen und dür en wir uns nach den gemachten frühe-
ren Erſahrungen nicht verlaſſen. Sie werben viel eicht Wilbens
ſein, uns vor der direlten Hungerenot zu bewahren, ſie werden
uns aber kaum in die Lage verſetzen, durch reichlichere Nah
rungsmittelzufuhr unſer durch den Hunger ausgemergeltes
Volk wieder zur alten Kraft zu bringen.

Große, nur ſchwer zu überwindende Schwierigkeiten
ſtollen ſich indeſſen den Aufgaben der Landwirtſchaft entgegen.
gleich überall in den Grofſtädten ungeheure Mengen von
Arbeitsloſen vorhanden ſind, ſind Land und Forſtwirtſchaſt
bisher nicht in der Lage geweſen, den durch Kriegsverluſte und
den Woegfall der Kriegsgeſangencn und der ausländiſchen
Wanderarbriter entſtandenen Mangel an Arbeitskräften auch
nur einigermaßen ausgeglichen.

Zuckerfabriken müſſen ſtillgelegt werden, die für die Früh-
jahrebeſtellung dringend notwendigen Entwäſſerungsarbeiten
nen nicht ausge ührt werden, dieſe ſelbſt wird durch den
Mangel an Arbeilskräften in Frage geſtellt. Die Holzſchlag-
arbeiren, weche zur Widerbelebung des Baugewerbes und
der Holzinduſtrie, ſowie zur Verſorgang der Bevölkerung mit
Brennholz mit denkbar größter Energie in die Wege gekeitet
wurden, liefern ſo geringe Ergebniſſe, daß kaum das Material
für die dringendſten Notſtände geſchafſt werden kann. Hier
kann nur Selbſihilfe Wandel ſchaffen, wenn wir nicht unend-
lich größerem Eend entgegengehen wollen, als wir es wäh-
rend der Krixysjahre ertragen mußten.

Die Geſindeordnung und die Ausnahmegrſetze ſind ab-
geſchaffſt. Der Landarbeiter hat heute dieſelben Rechte wie
der Jnduſtrieorbeiter. Die republikaniſchen Behörden ſorgen
dafür, daß Arbeitsbedingungen und Löhne den Verhältniſſen
entſprechend feſtgeſetzt werden, ſelbſt für zwechentſprechende
Kleidung und Schuhzeug wird Sorge getragen. Die Rechte
und Booürſniſſe der Landarbeiter werden auf jede nur mög
liche Art berückſichtigt. Da entſpricht es nur dem eigenſten
Selbſterhaltungstrieb jedes einzelnen, die ſich in der Land
und Forſtwirtſchaft bietenden Arbeitsgetegenheiten zu ergrei-
efn, zumal in den jetzigen Zeiten die Nahrungsmitteiverſorgung
in den Großſtädten nichts weniger als geſichert iſt und die Arbeitsmög'ichteiten in der Induſtrie ſich in der nächſten Zu
kunft kaum erheblich beſſern werden.

Der Lanowirtſchafts miniſter hat mehrfoch erklärt, daß
zur Sichorſtell der Volksernährung vorerſt von Ein griffen
in die landwiriſchaftlichen Betriebsverhältniſſe Zwoke derAnſiedlung abg ſehen werden müſſe. Das müſſe auch für die

ſtaatlichen Dernänen gelten, die zumeiſt langfriſtig verpachtet
ſeien. Dieſen Standpunkt kann man verſtehen, ſoweit ſich die
Domänen in den Händen von Privatleuten befinden. Es wird
aber dem Herrn Landwirtſchaftsminiſter wicht unbekannt ge
blieben ſein, daß eine game Reihe von Domänen der Heeres-
verwaltung oder dem Kriegsminiſterium überlaſſen worden
ſind, welchen ſie als Remontedepots dienen. Ob und inwieweit
derartige Depots in Zukunft gebraucht werden, ſoll hier micht
weiter unterſucht werden; in dem bisherigen Unmnfang werden
ſie jedoch unter keinen Umſtänden benötigt werden, und zwar
einmal n der erheblichen allgemeinen Einſchränkung des
tehenden ves, und zweitens, weil die Kavallerie durch die
usbildung der modernen Kriegstechnik erheblich an Boden

verloren hat.
Da müßte gaſo das Kriegsminiſterium vor allen Dingen

ger ſofortigen Preisgabe derjenigen Domänen veranlaßt wer
en, well ihrer Lage und ihren wirtſchaftlichen

Eigenſchaften für Sievelungszwecke onders eignen. Dies
dürfte z. B. noch dem Gutachten von Sochverſtänd gen in her
vor agendern Maße bei der Domäne Bärenklau im ierungs
bezirk Potsdam der Fall ſein. Värenklau mit ſeinen Vor
werken hat rund 1890 Hektar land wirtſchaftlich nutzbarer
Fläche, guten Mit eiboden und liegt unmitteibar vor den To-
en Berlins. Es iſt uns nicht bekannt, welchen Pachtzins die
Domäne ckcwirft, jedenfalls bewegen ſich die Preiſe im all

et zwiſchen 8 und 20 Mk. pro Hektar nutzbarer Fläche.
Summen ſind natürlich unter den heutigen Verhält-

niſſen geradezu lächerlich. Ganz abgeſehen davon, daß ein
derartiges Obſjekt, wie die Domäne Bärenkiau, unter den heu-
tigen Verhältniſſen unter allen Umſtänden beſſer ausgenutzt
werden dann als zum Remontedepot. Gerade für Siedriungs-
zwecke eignet ſich dieſe Domäne beſonders e Das Verhält
nis zwiſ und Wieſen und den iſt für Auf-hervorre sawtig die Bodenklaſſe er'audt

den Gemüſe die n Nähee

e r

tung der notwendigen Baulichkeiten würde weniger Schw le
rigkeiten machen als in entlegeneren Gegenden. Dazu kommt,
daß der jetzige Rutznießer der Domäne eine Staatsbehördeiſt, ſo daß Schwierigkeiten bei der ſoſortigen Abtretung der
Pachtung kaum entſtehen können. Der Landwirtſchaftsmini-
ter könnte kaum ein günſtigeres Obſekt finden, um einen Anen zur Verwirklichung des Siedeſungsplanes zu

Aus dem Reiſhe.

Leipzig. Zwei Millionen Mark Arbeitsloſen-unter Tann Von ven ſtädtiſchen Kaſſen wurden bisher
1 838 000 Mk. Unterſtühungsgelder an Arbeitsloſe ausgezahlt.
Weitere etwa 150 000 Mk. ſtädtiſche Gelder gelangten durch die
Geſchäftsſtellen der Gewerkſchaften zur Auszahlung. Bis jetzt ſind
24 522 Arbeitsloſe gemeldet, davon 16 469 männliche und 8053
weibliche Jn Leipeig dürfen wegen der Kohlenknappheit die
Theater nicht mehr geheizt werden.

Moagdehurg. Zur r des, Masgde-burger Schulweſens hat der Magiſtrat beſchloſſen, die
Schuldeputat'on dahin zu beauftragen, ihre Beſchlüſſe über die
für Oſtern 1919 vorgeſehene Umwandlung der Bürgerſchulen in
Mittelſchulen in Rückſicht auf die zu erwartende allgemeine Neu-
einrichtung des geſamten Schulweſens einer nochmaligen ein
gehenden Prüfung zu unterziehen.

Berlin. Frecher Raubüberfall. Nachts erſchienen
in der Wohnung des Juweliers Grützner in der Gormanſtraße,
der mit etwa 30 Perſonen den Geburtstag ſeiner Braut feierte,
drei Motroſen und ein Feldgesuer und forderten die Gäſte mit
vor gehaltenen Piſtolen auf, die Hände hoch zu nehmen. Dann
durchſuchten ſie jeden einzelnen, nahmen ihm das Geld ſowie ſeine
Papiere aus den Taſchen und forderten Grützner auf, den Geid-
ſchrank zu öſſnen, aus dem ſie 390 Mark entnabhmen, ſowie dir
darin befindlichen Papiere. Dann wurde die ganze Geburts-
tage geſellſchaft in ein Nobenzimmer geſchickt. Während einer
der Matroſen Grützner aufſorderte, h anzukleiden und ihm nach
dem Polizeipröſidium zu folgen, warfen die Räuber. um unbe
helligt zu entkommen, auf den Korridor der Wohnung eine
Gasbombe. Die ſich entwickelnden Eoſe veranlaßten die Gäſte
ans dem Fenſter zu ſoringen, wobei eine Frau einen Bruch des
rechten Veines erlitt. An barem Gelde ſind den Räubern unge
fähr 2000 Mark in die Hände gefallen.

Braunſchweig. 40 Kiſten Mettwurſt verſchwun-
ven. Einer hiefigen Militärbetriebswerkſtelle ſind in der Zeit
vom 8—12. Janvor aus zwei nach Berlin abgeſandten Eiſen
bahnwagen 40 Kiſten mit Mettwurſt geſtohlen worben.

Meiningen. BVeſchlagnahmtes Schleichhandels-
fleiſch. Der hieſige Arbeiterrat beſchlagnahmte am
Bahnhofe fünf Zentner Rindfleiſch, das mit der Bahn nach Suhl-
Zella verſchoben werden ſollte. Dieſes Fleiſch ſtammte aus einer
Geheimſchlächterei. deren Quelle entdeckt werden wird. Auch
größere Mengen Vutter, Eier und Schinken verfielen der Be
ſchlagnahme.

Ronneburg. Das Wiedererwachen der Textil-
ind uſtrie. Mit Beginn voriger Woche iſt in der Ronneburger
Wollweberei, G. m. b. H., der Betrieb wieder aufgenommen wor
den; zunschſt nur mit einer deſchränkten Anzahl Webſtühle. Die
W'edergehurt der WMeberei ſcheint indeſſen nicht ohne Geburts
wehen vor ſich gehen zu wollen, es beſtehen bereits zwiſchen Ar-
beiterſchaft und Betriebsleitung vom erſten Tage an Differenzen
wegen der Lohnhböhe.

Stendal. Abſetzung des Anterſuchnngasrichters
durch den A. und S. Rat. Der A. und S.Rat forderte
die Abſetzung des Unterſuchungsrichters, weil von den Unter
ſuchungegefangenen Klagen über ihre Behandlung vorgebracht
worden ſind. Der Präſident des Stendaler Landgerichts erklärte,
daß für eine derartige Maßnahme nur der Juſtizminiſter zu
ſtändig ſei. An den Miniſter iſt nun in der Angelegenheit ein
Bericht abgegangen. Bis zur Erledigung der Sache bat der
Unterſuchungsrichter freiwillig auf ſeine Amtstätigkeit verzichtet.

Lublinitz. Agrariſcher Bolſchewismus inOberſchleſien. Jm Kreiſe Lublinitz und beſonders in den
ländlichen Kreiſen Oberſchleſiens iſt eine Art agrariſcher e
wismus aufgetaucht. Die Bauern wollen für den Jnduſtriebezirk
keine Lebensmittel mehr liefern, da ſie keine Kohlen erhalten.
Sie fangen an, beſonders im Kreiſe Lublinis, ihre Gehböſte zu
bewaffnen.

[„z J
Sbpiulez.

Arbefterkontrolleure. Dem Drängen des Zentralſekretariats
für Bauarbeiterſchutz, welches bereits im Juni vorigen Jahres
die Anſtellung von Arbeiterkontrolleuren im Baugewerbe forderte,
iſt jetzt ein voller Erfolg beſchieden. Der Staatskommiſſar für
das Wohnungsweſen erließ einen Erlaß, in welchem die Regie-
rungs- und Polizei präſidenten dringend erſucht werden, bei Wie
dereinſetzung der Bautätigkeit ihre Aufmerkſamkeit der Ver
hütung von Baunnfällen zuzuwenden und die Wiedereinführung
der Bautenkontrolle in die Wege zu leiten. Zu dieſem Zweck ſollen
Baukontrolleure aus dem Bauarbeiterſtand angeſtellt werden,
welche die Baubegamten zu unterſtützen und ſelbſtändig Reviſtonen
rorzunehmen haben. Für dieſe Tät'gkeit werden in erſter Linie
Bauarbeiter empfohlen, die ihren Beruf ni mehr
in der Lage ſind, insbeſondere Kri
Auswahl iſt in der Regel die Vermittlung der gewerkſchaftlichen
Organtſation in Anſpruch zu nehmen. Die Kontrolleure werden
amtl'ch verpflichtet und dürfen während ihrer Amtsdaner das
Bauhandwerk nicht ausüben

Geweriſchaftlihes.

Die Steinſeter in Halle befinden ſich in einer Lohnbewegung.
Jn einer kürzlich abgehaltenen Verſammlung der Gehilfen wurde
erneut darüber beraten. Ein Antrag, 2,50 Mk. kohn zu
fordern, kam nicht zur Abſtimmu Die Verſammlung be-
fürchtete, daß das doch wohl zu hoch ſein könnte und meine, daß
man auch nicht das, was man erſt vor kurzem beſchloſſen und ge
fordert habe, ſchon wieder umwerfen könne. Zu den bevorſtehen-
den Bezirksverſammlungen wurden die Kollegen Löwe und May

wählt. Einigen alten und kranken Kollegen wurden Unter
kützungen in Höhe von je 25 Mk. zugeſprochen. Die Ortsgruppe
der Steinſetzer hat in letzter Zeit wieder ſehr an Mitgliedern zu
genommen.

Streik der Kellner in Die gaſt wirtſchaftlichenAngeſtellten ſind in eine ger ng eingetreten, deren r
iſt hie Abſchaffung des Trinkgelderſaſtems, g
lohnung und die achtſtündige Arbeitszeit. Eine Einigung über
den vorgelegten Lohntarif kam nicht ande. Die meiſten Gaſt
wirt en ſind ohne Bedienung Streikenden zogen im ge
ſchloſſenen Zuge durch die Stadt und demonſtrierten damit öffent
lich für ihre Sache, der beſter Erfolg zu wänſchen R.

Von der internationalen Der Vorſitzende des amerikaniſchen Arbeiterverbandes Gomwers R in Li-
verrool zur Teilnahme an der internationalen Gewerkſchaftskonferen z eingetroffen. Einem Vertreter S

terſchen Byrean g Gompers, e dieirter nationale Gewerkſhaftedewesunng zur
Férderung der Rechte und Jntereſßſen der Aus
beiter aller Länder wieder Wo



Awelterſporthewegung.

Die Zentralkommiſſion für Sport und Körper-
jflege, die Zentralſtelle der geſamzen deutſchen Arbeiter-vortverb ände dat mit dem 1. Januar d. J. ihre ordent-
liche Geſchäftsſtelle wieder eröffnet. Alle Zuſchriften der Ar-
beiterSportkartelle ſind an den Sekretär der r r Her
mann Reichardt, Berlin S 59, Freiligrathſtraße 4 zu rVon allen Arbdeſterſportiern erwartet die Zentralſtelle die
regſte Propaganda für die Arbeiterſrorthewegung, die Wieder
aufnahme der Tätigkeit der alten Sportkartelle und die Schaffung
von neuen Kartellen an allen Orten, an denen mehrere Arbeiter-
frortvereine beſtehen, um ein gemeinſchaftliches Arbeiten der Ver-
eine zu erzielen. Bei Reugründungen von Soportkartellen ſtelltdie Zentraiſtel Materialien zur Verfügung.

Die Leitungen der Sportkartelle ſind verpflichtet, dem Sekre
Kör ihre Adreſſen

Vermiſchtes.

Die erböhte Sterblichkeit während der Kriegsjahre. Von
jjfentlicher Stelle in Berlin iſt im Zuſammenhang mit dem Nah-
Auge mil ten altem auf die ungeheure Sterblichkeit

er der deutſchen Bevölkerung während der letztenKriegorelt hingewieſen worden. Von Seiten der deutſchen Lebens-

gerſicherungsbetriebe kann dieſe Tatſache nur beſtätigt werden.
Seit Mitte des Jahres 1918 haben die Sterbefallausgaben bei den
deutſchen Lebensverſicherungsge,ellchaften ſich immer mehr gehoben
und bewegen ſich zurzeit auf nahezu der doppelten Höhe wie in
normalen Friedenszeiten. Den Hauptanſtoß hat hierbei natürlich
das zweite, ziemlich bösartige Auftreten der Grippe in Verbin-dung mit Suhgenentgändurg gegeben. Daneben ſpielt als Todes-
urſache noch ein ſtärkeres Auftreten der Altersſchwäche und der

Tuberkuloſe eine erhebliche Rolle.Rohſchrel

Arbeit! Arbeit! Wert ſchafſen!
Alle Kraft zuſammenro
Vauen! Bauen!
J zerhauen!5 annen,t bannen

der Zernichtungswut!
g Blut!r

den herbei!

irn und Hand
m Vaterland

O. Bartels.

Ateratur.

Von der Sleichheit. Zeitſchrift für Arbeiterfrauen und Arbeite-
cinnen, iſt uns ſoeben Nr. 8 des 29. Jahrgangs zugegangen. Aus
dem lt e Nummer heben wir hervor Vor neuen
Pflichten An die Frauen. Gedicht von Charlotte Buchow.
Die der Frauen in der Nationalverſammlung. Von
lara Ein Rundblick über unſere Frauenhewegung. Von M. J. Was bringt die Sozialdemolratie denFrauen? Von Elſe Serſtonr „Heil dir im Siegerkranz!“ Ein
Augen dlicksbild aus dem Wahliampf. Von Kuri Frirbn
Wenn wählen oie Frauen und Meodvhen? Von Alm Frit 9Welch Acrbe: übernehme ich? Von Lotte Pller, Berlin
Weißenſee. Zum Wahlrecht der Frauen. Von Henriette Fürth.
Schluß. Genoſſenſchaftliche Rundſchau: Die Konſumgenoſſen-
ichaf ten im Zeichen der Revolution. Kleine Mitteilungen.
Vom Fortgang des Frauenrechts: Die Frauen im neuen Staat.Frauenwahlrechts-Viarſeillaiſe. Gedicht von Artur Stahl.

Feuilleton: Glück. Von Johannes Velden. Verſchiedenes: Ein

zu Breslau (Zentralrat für die Provinz
dürfte die S eines Generalſtreils in Oberſhleſien zu

Haus für alleinſtehende Frauen. Jhr Frauen. Gedicht von Hans
Halhmann.

r t T e at er
Mittvoch, den 22. Jon. 1919
Ank. 7 Vhr Ende 10 VUv*r
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a den ThaBasälen, eingeleitet durch einen Vortrag
von Herrn Professor Dr. Aubin über

„Die wirtsehaftliche Bedeutung
Deutsch- Oesterreichs.

Der Zutritt ist für jedermann frei.
x e ehe ehe

Lette Ruchrichten

Die Alliferten für die Au'nahme Deutſchlands und
Deſterreichs in den Völkerbund.

Die „Morning Poſt“ meldet aus Paris: Die Alliierten
konferenz hat der Einbeziehung Deutſchlands und der Gebiete
der ehemaligen öſterreichiſch- ungariſchen Monarchie in den

Völkerbund zugeſtimmt und die Ausſchaltung der bolſche
wiſtiſch regierten Teile Rußlands beſchloſſen.

Die Unterſuchung über Liebknechts Tod.

Berlin, 20. Jan. Auf Grund der vorgenommenen Ob-
duktion der Leiche Liebknechts kommt das vorläufige Gut-achten zu dem Ergebnis, daß der Verſtorbene drei Jußpver-

lebungen erlitten hat. Der Tod iſt auf die Stirn- und
Schädelverle kungen infolge Kopfſchuſſes von hinten zurück
zu ühren. Die vorgefundene Schädelzertrümmerung wird
durch den Schuß vollkommen erklärt. Anhaltspunkte für eine
den Verletzung durch ſtumpfe Gewalt ſind nicht vor-

anden.
Von der Garde-Kapallerie-Schützen-Diviſion wird mit

geteilt: Der Befund ergab. daß die „Freiheit“ ihre Dar-
ſtellung ohne ſachliche Anterkagen aus partei-
politiſchen Gründen veröffentlichte. Der

namhafteſte Führer der U. S. P. D. kam nach der Obduktion
ſelbſt zu der Ueberzeugung daß die Tötung Liebknechts als
Agitationsſtoff leider nicht länger ver
wendet werden könne.

éozialiſierung der oberſchleſiſchen vergwerke.

Beſeitigung der Streikgefahr.
Breslau, 20. Januor. Wie die Preſſeſtell des Volksrats

Schleſien) mitteilt,

nächſt beſeitigt ſein. Die Vertreter der Bergarbeiterſchaft,einſchließlich der polniſchen Berufsvertreter, haben heute be

ſchloſſen, daß mit Rückſicht auf die von der Regierung ein
geſetzte Kommiſſion für die Vorarbeiten zur Soziali-
ſierung der obeerſchleſiſchen Bergwerks-
betriebe von morgen ab alle Belegſchaften wieder ein
zufaßren haben und die Arbeit in vollem Umfange wieder
aufzunehmen iſt.

Rückkehr deutſcher Kriegsgefangener.
Berlin, 19. Jan. Den ſteten Bemühungen der Waffen-

källſtandskommiſſion, zuletzt durch Staatsſekretär Erzberger
in Trier, um den Abtransport von 25 000 in Nikolajewzuſammengezogener Soldaten und der Deutſchen in Heidar
Paſcha beſindlichen Nichtmilitärs. einſchließlich Frauen
e Kinder zu erwirken, ſcheint endlich Erfolg beſchieden
u ein.

Jn einer mündlichen Beſprechung anläßlich ver letzten
Trierer Verhandlungen erklärte ſich Marſchall Foch prin-zipiell bereit, den Abtransport auf dem Seewege, der allein
in Frage kommt. in Angriff zu nehmen. Dies ſei bis jetzt
nicht möglich geweſen. da alle zum Abtransport zur Ver
fügung ſtehenden Schiſfe zur Rückkehr der alliierten Truppen
gebraucht wurden.

Sämtliche alliierten Regierungen haben ſchon mit Aus
nahme einer einzelnen ihre Zuſtimmung gegeben.

Für den Wahlfonds ſind eingegangen:
19,03 Mark, geſammelt bei einer Extratour des Arbeiter-

Turnvereius Gröben.- Runthal. Otto Mark.

Frauenvereine.

Nationaler Franendienſt, Am Kirchisr 5,
F. Mösenthin, Burgſtraße l.
W. F. Wollmer Ereoße Uhichſtraße 6/8,

M. Oppermann, Bernburgerſtraße 18,

Ab St2latenn afshe PartefDeutsct ans

Vorſtzende: Ebert, Scheidemann.

Eiſenbahner
Dienstag, den 21.

Kageserdununng:
Was fordern die Eiſenbahner von der

Rationalverſammlung?

Referent: Der Kandidat Kollege Richter, Brachſtedt.
2. Freie Ausſprache

Alle Wiſendahver ſind zu dieſer wichtigen Verſammlung frdl.
Der Einberufer.

e M e g.

Eiſenbahner
2aunar, abends 7 Ahr,

in Wilsdorfs Konzertſaal, Karlſtraße 14

Oeffentliche Verſammlung

4
a e Zehn Binen 86 h ine

Parteileſe Arskunſteſtellen ſür die
Wahlen vom Verband Halliſcher

Werktäg lich geöffnet von: 11-1 Uhr vermiags,
Uhr nachmit ags

Halliſcher Hausfrauenbund, Gr, Strinſtraße 16,

H. Schnee Nachfolger Gr. Steinſtraße 84,

C. F. Ritter, Leipzigerſtraße 89/91,

Gewerkverein der Heimarbeit Uhland
ſtraße 13 (geöffnet Donnerstag 10--I2 Uhr),

Drieſtaten der edaltin

auch

e gegeeeBekanntmachung.
Gemäß Ziffer J der Bekanntmachung des Magiſtrats vom

26. September 1918, betr. die Sicherſtellung des Betriebes des ſtädt.
Gaswerks, ſetze ich die Sperrzeit mit Wirkung vom Mittwoch, den
22. Januar 1919 bis auf weiteres

von 7 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags

rend der S it darf im Verſorgungsgebiet des ſtädt.z der Gelee kein Gas Fezerguns werden.

Halle, den 20. Januar 1919.
Der Vertrauensmann des Reichskom. für die Kohlenverteilung

(Abt. Gas und Waſſer).

Bekanntmachung.

Es wird hiermit darauf hingewieſen, daß die be en Ge
ſetze und e en, ſoweit ſie nicht ausdrücklich durch die Re
W in autg ehoben ſind, in Kraft bleiben und von jedermann zuen ſſ wie auch jedermann in nen nuß der ihmdadurch Jewehrien Rechte verbleibt.

nach beſteht für alle
Staats angehörigen die Drplliunng Erichenng der bis
herigen Steuern und Abgaben unver ert fort

Berlin, den 14. November 1918.Namens der r Regierung

n
betreffend Abänderung der Bekanntm rKar und 17. Jois S. 41W t 2. n (R. G. e a 4

über r Karton und Pappe
vom 15. September 1917 (Reichs-Gefetzbl. S. 835) wird folgendes

beſtimmt: z 1.
Die S 1 bis 6, 9 Ziffer 1 und 2 der Bekannt x denandel m t Karton, Papier und Pappe vom 17. Ma e

ſetzbl. S. 417) werden aufgehoben.

s 2.
ſiehe Bekanntmachung tritt mit dem Tage der T in

Serlin, den 2. Januar 1910.

Der desDr. Auguſt
Vorſtehende Bekanntmachung wird veröffentlicht

Halle, den 18. Januar 19109. tFür den Arbeiter u. Soldatenrat: Die vohetrewenuns
K. Reiwand.

Auf Grund der Verordnun

1 der Bekanntmachung vomAnzeſ en, in denen enſtände des ne dern
dere e und Futtermittel aller ſowie r mr
erzeugniſſe, Heiz und Leuchtſtoffe, Dün mittel oder
des Kriegsbedarfs a boten werden, oder in denen zvon Angeboten über ſo ſche nſtände aufgefordert wie in
diſchen Druckſchriften nur mit z des Namens oder derſowie der Wohnung oder der Geſch äftsſtelle des Anzeigenden zu ver

öffentlichen.
Es wird darauf hingewieſen, daAufhebung der Feitungegemſur ihre

Halle, den 16. Januar 1919.
Für den Arbeiter u. Soldatenrat.

K. Reiweord.

dieſe
ültigkeit

Die Polizeirerwaliung

ps auch nach

Hrdentiiche

Pektunosträgerne

geſucht.Verlag der Volesstimms
Gr. Alrichſtr. 27.

Nach Rückkehr aus dem Felde habe ich meine

Praxis wieder aut genommen. ſteh Zeit
Sprechstunden wochentags 10 12 3--4.

Augenarzt Dr. Borger.

Antlie Vebanntnaqhnugen

einſchl. 28. JannarFrachtſtückgutfperre 28.Dringende Lebensmittel a R ar aufliejern.

Halle a. S. den 20. 1. 19. 9.
Eiſendohn-Verkehrsamt.

xteufiſchen

viel ob geſund oder krank, haben,
MNeldu u machen.zurüdhuhet

Alle ſonſtigen

Meidung ſorgen wird, mitzuteilen Auf ru

Von ſeiten des Generalkommandos.
Der Chef des

dem Hagen,
berſtleutnant.

7 e e

eeeeunnneeteekeeeteeteeBetzanntmachung.

bei der e n um die Erioubns achgeſeehe in ebe Se lege en
angenen anſtellen ſollen. Dieſe er

Eine ſolche Kommiſſion befindet ſich auch beim Generalkommando IV. A. K. Sieſteht unter Seneg des franzöſiſchen Stabsarztes Lacheze und hat Sitz im en Magdeburg.

e wird re Orte. an denen ſich Gefangene der Entente efunden n oder noch

An griegs- und Zivil efangenen der Entente, auch ſo die aus irgend Grunde in Deutfland zu bleiben wünfchen, S hiecemit aufgefordert, e t ſten a
Allen Militärperſonen, die Kenntnis von dem

wird hiermitZugleich wird allen Militä
ten. Zuwider hängen werden als U

erſonen, die Kenntnis kon dem
aufgefordert, dies ſofort dem nächſten Ge ne ager iſee der nächſten

halt en 4 e leiein

e S hen verne e beſtehtlt eines rS
Der e w. u.

gez. L

ſche Gefangene bezieht



Beilage zur Volksſtimme.
Nr. 17.

r Kienimn
des e dert et rn rdie Ra r m hunter anderen folgende BeſtimErſter Abſchnitt. Das e und die deutſchen Freiſtaaten.

s 1. Das Deutſche Reich aus ſeinen
i den Gebie ehe m Reich x unddar ein In seſet aufgenom wird.

h liegt beim ventſchen Volke.
Sie wird in den Reichsangelegenheiten durch die auf Grund der
en beſtehenden Organe ausgeübt, in den Landesr durch die deutſchen e nach Maßgabe

andesverfaſſung. Das Reich erkennt das geltende Völker
recht als die bindenden Beſtandteile ſeines Rechtes an.

S 3. Rei e eiten ſind die Zeugen zum Aus
lande, die Verteidi nen des Reiches, t der Handel einet ich des Ban jrſen, Münz, W e tsweſensffentliche Verkehrsweſen. und War d
ſie bisher Staatsbahnen waren, vie e e z den
mehreren deutſchen Freiſtaaten aßen, dieKen und h und der Kertehr mit Kraſſel ugen zu

Zu in
Der

Ke ſetzgebung des Reiches
unterli u ferner unter anderem: die n hh Wien die
Freizüg das Armenweſen, das Paßweſen,polizei, Ein und Auswanderung, das vürgetliche t T
Stra und das gerichtliche ahren, das Arbeit t, die

die Vod bung, das Vereins- undSeine et da u Per herengs weſen
Ki r 7 der Paragraphen 15 bricht u heweiter Abſchnitt. Die Grundrechte des deutſchen Volkes.

18. Alle n ſind vor dem gleichberechtigt.Alle Vorrechte oder er c Nachteile der urt, des Standes,
Berufs oder Glaubens ſind beſeitigt, ihre Wiederherſtellung durchSee oder re ve ngswidrig.

19. Jeder Deut
volle Glaubens und

Die freie Ausübung gottesdienſtlicher Handlungen innder Schranke der Siktlchten und en ichen Sdrln tn
leiſtet. Niemand darf zu einen kirchl 17 Handlung oder Feier

li i ungen n le e ſt e W tet, h relie un r ſeine rigkeit zu einer ReT be haben nicht das es.ringen ken
8Wi und ihre Le i. Der Unterricht u n dent en h e vefah ähigung

zugänglich

s 28 latten Landes ufw. iſt imWege umfaſſ e x die beſtehende Großgrund-
n in re Gebietsteilen 5 J eiwe ge Munde
i Sie ſens ln voltetete ins dtee pra idürfen durch die Geſe ung und Verwaltung n Be
eigenen volkstümlichen Entwickelung beeinflußtndere nicht im Gebrauch r r bein t

i et der inneren Verwaltung und der Rechtspflege innerhalbihnen bewo w. nPiut Abſchn
S 90. Der

n beſteht aus zwei Häuſern,

J uſe.aus den Abgeordneten des einheit r r ſie Abgeordneten werden in all

meinen unmittelbaren und imen Wahlen von allenalten Männern und Frauen nach den Grundſätzen der
e da tnismahl hii.

h beſteht aus den Abgeordneten der
e itant ndſätzlich auf eine Million Landes

einwohner ein dec deutſcher Freiſtaat wird durch
mehr als ein Drittel aller rdneten vertreten ſein.

s 37. Die Wahlperiode dauert für beide Häuſer drei Jahre.
pin. 38. Niemand kann gleichzeitig Mitglied beider Häuſer
ein.

Vierter Abſchnitt. Der Reichspräſident und die Reichs
regierung.

s 58. Der Reichspraſtvent
wird vom ganzen deutſchen Volke gewählt. Wählbar iſt, wer das
de vollendet hat und ſeit mindeſtens zehn Jahren

Der Reichspräſident hat das Reich vskkerrechtl mvertreten im Namen des Reiches Bündniſſe und andere

mit auswärtigen Mächten einzugehen, ſowier und zu Ka en. Kriegserklärung und Men
ſchluß erfolgt durch Re Verträge mit fremden Staaten,die ſich auf Gegenſtände Reichsgeſehgebung bezieden, bedürfen
der Zuſtimmung des Reichstages. Sobald

ein Völkerbund
mit dem Ziele des Ausſchluſſes aller geheimen Verträge geſchloſſen
iſt. bedürfen alle Verträge mit den im Völkerbund vereinigten
Staaten der Zuſtimmung des Reichstages.

S 56. Der Reichspräſident wird im Falle der Verhinderung
durch den Präſidenten des Staatenhauſes vertreten. Dauert die
Verhinderung vorausſichtlich länger 47 drei Monate, ſo iſt die
Vertretung durch Reichsgeſetz zuS 67. Das Amt des Reiten iwenten

dauert ſieben Jahre.

Wiederwabl iſt zuläſfig.
S 68. Die Reichsregierung e hen dem Reichskanzler

und der m Zahl von iniſtern.S 69. kanzler und den de et die Reichsminiſter wee vom eiten Tann
70. Der Reichskanzler und die Reichsminiſter bedürfen

zu ihrer Amtsführung des Vertrauens des Volkshauſes.
Jeder von ihnen muß zurücktreten,

wenn ihm das Volkshans das Vertrauen durch einen ausdrück
lichen Beſchluß entsieht.

Zu dem Entwurf der künftigen Reichsverfaſſung veröffentlicht
das Wolffiche Bureau einleitende Bemerkungen, in denen es
heißt: Das deutſche Volk erhält zu ſeiner Entwickelung die eVerfaſſung der et ſtaatliche Freiheit, politiſche Freihei
ſönliche Freiheit. Gewiſſensfreiheit. Die parlamentariſchekratie, in der alle politiſche Gewalt vom h e
ſoll die Regierungsform des Deutſchen R werden. DerReichspräſident iſt für Wahl und e vom Parlament

nnabhängig. Seine r r kann er nurunter der veragtwort lichen Mitwirkung ihm ernannten.

Halle, Dienstag, den 21. Jannar 1919.,

zre ò eneht hl dVertrauen des Parlaments abhängigen Reichsminiſter
Die Aufgabe der einzelnen deutdie döchſt le Selbſt a len Freiſtaaten wird

Halle und é0gllreiz
Halle, 21. Jannar 1919.

das Bahlergebnis im Wahlbezirk Rerſeburg.
Da uns zur Stunde noch keine endgültigen Ergebniſſe aus

unſerm umfangreichen Wahlkreiſe vorliegen, ſehen wir von dem
Abdruck der Teilreſultate noch ab. Wir werden, ſobald das Er-
gebnis aus allen Orten vorliegt, die Reſultate von ſämtlichen acht
Wahlkreiſen veröffentlichen, außerdem auch die Zahlen der Städte
und wichtigeren Orte. Nach der bisherigen Zahlenzuſammen-
ſtellung erhielten Stimmen: Alte Soz. 47 820, Unabh. 142 700.
Demokr 395 100, Deutſchn. 41 260, D. Volksp. 4640, Zentr. 3920.
Nach dieſen Zahlen erhielten Mandate: Alte Soz. 1, Unabh. 4,
Demokr. 3, Deutſchn. 1.

Die hier genannten Zahlen ſind aber erſt ungefähr die Hälfte
der abgegebenen Stimmen, da die weiter entlegenen Wahlkreiſe,
die ſicher noch ein günſtigeres Reſultat für unſere Partei bringen,
noch ausſtehen, iſt damit zu rechnen, daß ſchließlich unſerer Partei
noch ein zweites Mandat zufällt.

G
Ruth einmal heigt es antreten! mtretenl

Am 26. Januar
iſt Wahl zum Preußenparlament.

Vühlt
die Liſte der glten ſozigldemolr. Purtel

Garhe. Hermann, Bezirksleiter, Halle
Krüger Richard, Geſchäftsführer, Merſeburg
Schrader. Heinrich, Arbeiterſekretär, Erfurt
Kleeis, Friedrich, Arbeiterſekretär, Halle
Richter, Friedrich, Eiſenbahner und Klein

landwirt, Brachſtedt
Sohmidt., Hermann, Geſchäſtsführer,

Nordhauſen
Schütze, Heinrich, Giſenbahnrechnungs Reviſor,

Erfurt
Schulze, Karl, Lehrer, Bad Schmiedeberg
Reisshaus, Karl, Kaufmann, Erfurt
RKollat. Martha, Wirtſchafterin, Pieſteritz
Weickart., Hermann, Bezirksleiter, Zeitz
Bimhberx. Hermann, Geſchäftsführer, Erfurt
Spengier. Paul, Geſchäftsführer, Bitterfeld
Privonau, Wilhelm, Geſchäftsführer, Pieſteritz
Markewitsa, Richard, Buchdruckereibeſitzer,

Mühlhauſen in Thür.
Dittrich. Otto, Buchhändler, Falkenberg
Vetter. Reinhold, Dreher, Halle
Winkler. Auguſt, Schriftſetzer, Naumburg
Drescher. Reinhold, Bezirksſekretär, Halle.

Demonſtratisnsſtreik und umzuz.
leRoſa Luxemburgs ſollte am T. a re r

werden, da aber in letzter Je kt wurde undden Arbeitern wiederholt die Frage aufgeworfen wurde: e
lt's denn man ſi gehen und nur amſtreiken Es hatten ſich um 2 e wo vö

z aus Halle und der Umgegend ein zu denenoenen in altberannter Weiſe welre er er
er Tihlele ſich za gegen die 999malund nur ein Zehntel blieb, um mit dem Kap a abhurehnen

Wir ſind dieſe Tonart nun ſchon gewohnt, ſie iſt uns geläufig wie
der bekannteſte Gaſſenhauer und es erübrigt ſich, näher darauf ein
zug en. Außer Koenen ſprachen noch Reiwand und Kilian. Nach

nſprachen r ſich ein Demonſtrationszug, der mehrere
der Stadt und auf dem Roßplatze r Von

dort aus zerſtreuten ſich
e Wemonſtrabten. Jm 3 wurden viele

rote Fahnen mit Lrauerfiot getragen, auch eine pdi Schilder.
darunter eins mit der nicht klarverſtändlichen Auſſchri t: „Arbeiter!
a eure Mörder!“: ein weiteres trug die bemerkenswerte Auf-

„Für u ängis et und Freiheit“. Die De-h verlief ohne jeden Zwiſchenfall und nirgendwo wurde

3. Jahrganug.

Saiſonarbeiter für die Landwirtſchaft. Da wir in dieJahre keine e rig efangenen und wahrſcheinlich 73
keine polniſchen Arbeiter für die r ha werden,
wird die Arbeiterbeſchaffung für die großen landwiriſchaftiichen
Betriebe diesmal außerordentlich ſchwierig ſein. Es muß mallen Mitteln verſucht werden, ein eigg rbeitsloſe aus ben
Städten auf das Land zu bringen. ellos werden die Ar-beitgeber ſich zur Zahlung Dir höherer Löhne
verſtehen müſſen. damit die Landarbeit einen genügend ſtarken
Anreiz für die ſtädtiſchen Arbeitskräfte bietet. ber hinaus
erſcheint es aber beſonders wichtig, und muß allen Landwirten in
ihrem eigenſten Jntereſſe geſagt werden, daß die Wohnungs-und Unterkunftsräume für die Saiſonarbeiter, die nach
den vier Kriegsjahren durch die Kriegsgefangenen und voiniſchen
Arbeiter vielfach in einem ganz elenden Zuſtand verlaſſen worden
ſind, inſtand geſetzt werden. Es wäre gefährlich zu verkennen, daßunſere ſtädtiſchen Arbeiter ſich in dieſen Maſſenquartieren nur
wohl fühlen können, wenn von Seiten der Arbeitgeber alles unter den gegenwärtigen Verh ältniſſen irgend mögliche geſchieht, um
dieſe Unterkunftsräume einigermaßen wohnlich zu geſtalten. Wennauch größere Umbauten oder Reubauten zurzeit nicht möglich ſind

ſo laſſen ſich bei gutem Willen viele Mängel doch mit geringen
Aufwendungen beſeitigen.

Baumwollene Verbanpſtoffe. Mit dem 1. Februar fällt der
Rezeptzwang für baumwollene Verbandſtoffe völlig weg. Von
dieſem Zeitpunkte an können demnach, wie ſeit 1. Januar d. J.,
Verhandwatte, ſämtliche baumwollene Verbandſtoffe ohne Be-ſchränkung von Einzelverſonen, Einzelärzten und Unternehmungen
gekauft werden. Dagegen ſind die Krankenanſtalten und Kran
kenkaſſen, ſoweit ſie eine eigene Verbandſtoffniederlage unterhal
ten, vorläufig noch darauf an gewieſen, ihren Bedarf bei der Reichsbekleidungeſtelle in gleicher Weiſe wie bisher anzumelden.

Lazurettwerkſtätten in der Provinz Für die Berufsausbildung rn g. ſtehen in den Lazarettwerk-
ſtätten zu Erfurt folgende Abteilungen zur Verfügung: Tiſch-
lerei, Glaſerei, Schuhmacherei, Malerei, autogene weißerei,
Schloſſerei, Schmiede Dreherei einſchl. Fräſerei, Vohrerei und
Hobelei. Die Werkſtätten in Halle und Nordhauſen wer
den gleichfalls unverändert fortgeführt. Auch die Werkſtätten in
Magdeburg ſollen nach Möglichkeit fortarbeiten, w ondereſteht die große Maſchinenhalle weiter zur Sriſeusg Einzelne
der anderen Werkſtätten werden dort vorübergehen ſchloſſen
werden müſſen. Vor der Ueberweiſung von Kriegsbe igten
empfiehlt es ſich deshalb, vorher bei der Fürſorgeſtelle in Magdeburg anzufragen, ob die Ausbildung in der lten BerriLart
möglich iſt,

Der Arbeitsmarkt in der Provinz Sachſen und Anhalt imDezember 1918. Der Arbellongchweleverband n- Anhalt
reibt uns: Infolge der Demobilmachung und des Mangels an
Rohſtoffen und Kohlen nahm im Berichtsmonat das Angebot an
Arbeitskräften erheblich zu, wenn auch Weihnachten und derJahreswechſel erklärlicher Weiſe einen gewi Rückgang zur
Folge hatten. Obwohl ſich noch vielfach Unluſt zur Arbeitsauf-
nahme beſonders im Bergbau und in der Landwirtſchaft zeigte,trat in den letzten Wochen hierin doch eine merkbare Beſſerung

ein, welche auf die im gbau, in der Landwirtſchaft und anderen Erwerbszweigen abge chloſſenen Tarifverträge zurückzu
führen iſt. Der Bedarf der Landwirtſchaft an Arbeitskräften iſt
aber noch nicht entfernt gedeckt; ein Ueberangebot beſteht nur bei
den Güterbeamten. Um die ſtarke Nachfrage der Vergbaubetriebe
r zu können, ſind Pendelzüge aus den Orten großer Er

keit nag den Grubenbezirken eingerichtet worden. DieMetall Lertit abak- und Schuhinduſtrie ry nur einen ſehr
geringen Beſchäftigung
werden noch verlangt:

rad auf. Von n Berufsgattungeneſſelſchmiede, Böttcher, e Holz.
e ferner Zimmerleute, Bauarbeiter und während ſtarke Arbeitsloſigkeit immer noch beſteht für Flei
ſcher, Drucker und Setzer und im Handelsgewerbe. Die Nachfrage
nach Hausperſonal überſteigt noch bei weitem das A ot, ob
wohl die Vermittlungsergebniſſe für dieſen Beruf ſich bereits be
deutend gebeſſert haben.

m die den Kriegsgefangenen. Man ſchreibt unsFür kriegsgefangenen deutſchen Landsleute in allen ca
teilen ſtellt Herr Juwelier Tittel, Halle, allen ihren Angehörigen
und koſtenlos eine ßkarte von den Jt en für die kriegsgefangenen Deutſchenv er hier am 12. Januar e und
2. und g. n noch veranſtalten wird. ne reZreiſarde ck-Poſtkarte von dem rrrelag, re Stadt e
die von dem bekannten Kunſtmaler W ollenbey, entworfeniſt und folgenden Aufdruck trägt: „Mehr r 4000 r von
kriegsgefangenen Deutſchen und viele ehemalige kr e gen
Kameraden ſind heute, einer Einladung des Herrn Juwelier Titel
folgend, zu einer Kundgebung en Du h nen Lands-
leute in allen Erdteilen im gro rHalle- Giebichenſtein r Sie verder Heimat 22

hrer und ſenden Jhnen herzliche Grüße ausdie beſten Wünſche für J n Sie n wünſchen und hoffen.
daß es Jhnen vergönnt ſein recht bald na Frirden galtnd und wohlbehalten in die r zurückehren zu kö
re ranz Tittel. Juwelier Halle (Saale). Unſer

unglücklichen deutſchen Brüder in de
die ſich von der Heimat des Waffe etund verraten wähnen. ſollen zur e paheinne Sieur u rſendung wmit der Adreſſ e J. Weſten llers und aufgeklebter Freimarke er
beten. ſt ſire ein anzufertigendes herigen aller
Kri ngener d Angabe von der genauen Adreſſe derſelben

erw
für die J Das Generalkommandovetanntlt ie Verordnung aufgehoben, die der Jugend den

oſen Aufenthalt auf der Straße verboten hatte.P jalſchulkollegium teilt nunmehr mit, daß auch das Verbot
r rden, das den Schülern der höheren Schulen das
„zweckloſe Umhertreiben“ verbietet, aufge hoben iſt.W Petrolenmmatken abholen. die Rotiz betreffend
Lenchtmittellieferungen des Arbeiterrats ſind gegen
600 Anträge eingegangen. Antragſteller werden aufge

rt, die Marken zum Bezuge der ihnen zugeteilten Beleuch-
ngsmittel am Mittwoch, den 22. Januar für die Anfangsbuch

w A--H, am Donnerstag, den 23. Januar für die Buchſtaben
N, am r den 24. Januar für die Buchſtaben N--R, und

am Sonnabend, 25. Januar für die Buchſtaben 8--2 imBuregue der dige etroleum?ommiſſion,
Eingang Schmeerſtraße, Statiſtiſches Amt, Zimmer 36Vorlage eines Ausweiſes (Lebensmittelſchein, Gewerbeſchein)

Empfang zu nehmen. in. JudeWas auf der Straßenbahn alles nZeit vom 1.--31. Dezember 1918 ſind e aufge
führten Gegenſtände in den Wagen der ſtädtiſchen Straßenbahn
Sprden worden: 28 Damenſchirme, 6 irme, 1 Kinder
chirm, 6 Spazferſtöcke, 2 Surmt 1 goldener Klemmer, Nickel
klemmer, 13 e hSchablonen, 1 Kopftu Kintücher. 1 Taſche mit Subeh: b e und e
mer 1 goldener Rin ntaſcheJ ſchwarze Damen-Mu en 1 a emüwe, 1 1 Paktet, en ene ben e



ſachenaufbewahrungsſtelle Berliner S. 1 bis 31. März 1919 gel
iend gemacht werden. Nach Ablauf dieſer Friſt werden die Fund
W an die Altkleiderverwerinngsſtelle der Stadt Halle ver
auft.

Stadttheater. Heute, Dienstag, wird Bisrnſons uſpiel
„Ueber unſere Kraft“, 2. Teil, wiederholt. Mittwoch „Die lu-
ſigen Weiber von Windſor“. Donnerstag, Erſtaufführung von

fitsners Oper „Der arme Heinrich. Freitag „Carmen“. nnabend nachmittag „Schneewittchen“, abend c Roſe von Stam-

bul“. Sonntag nachmittag Fremdenvorſtellung „Stradella“,
abends erſte Wiederholung von „Der arme Heinrich“.

Sinfonie Konzert im Stadttheater. Da Hertha Dehm-
low infolge der Berliner Unruhen verhindert war, im letzten
Sinfonie Konzert mitzuwirken, hat die Leitung des Stadt
theaters die Künſt das nächſte Sinfone-Konzert, das wie
der unter Leitung von Paul Gräner mit Edith von
Voigtländer als Soliſtin am 22. Februar ſtattfindet. auch
noch verpflichtet, damit die Beſucher der Sinfonie- Konzerte ſomit
Gelegenheit daben, die urſprünglich für das letzte Konzert ange
ſetzten Graenerſchen Orcheſterlieder in der Jnterpretation von
Hertha Dehmlow kennen zu lernen.

Mit dem Nuſtkramg „Der arme Heinrich kommt Pfit-
ner auf der Bühne des Halliſchen Stadttheaters zum erſtenmal

zu Wort. Für das Werk, deſſen Textbuch James Grun nach der
mittelalterlichen Legende, die durch das Gedicht Hartmann s von
der Aue bekannt geworden iſt, verfaßte, wurde der ſzeniſche Rah
men neu geſchaffen. Die muſikaliſche Vorbere tung hat Oskar
Braun übernommen, die Jnſzenierung und Spielleitung Leopold
Sachſe. Prof. Dr. Hans Pfitzner hat bereits den letzten Pro-
ben beigewohnt und wird bei der erſten Aufführung am Don
ners t a g, den 23. Januar, ebenfalls anweſend ſein.

Höchſtpreißſe für Pferdefleiſch und v w ſowie
Eſel- Maultier- und Mauleſel 1. Der Preis für das
Pfund Ware darf im Kleinhandel bei der Abgabe durch die Fleiſch
händler an die Verbraucher nicht überſteigen: für Pferdefleiſch
ohne Knochen, gleichgültig, ob Lendenbratenfleiſch oder ſonſtiges
Muskelfleiſch, Eſel-, Maultier- und Manleſelfleiſch ohne Knochen
1,60 Mk. für Friſchwurſt jeder Art, die aus dem Fleiſch der ge-
nannten Tiere hergeſtellt iſt, 1,60 Mk. 5 2. Die feſtgeſetzten Preiſe
ſind Höchſtpreiſe im Sinne des Geſetes, betr. Höchſtpreiſe vom

Auguſt 1914 in der Faſſung der Bekanntmachung vom 17. De-
zember 1914 (Reichsgeſetblatt S. 516) in Verbindung mit den
Bekanntmachungen vom 21. Januar 1915 und 23. März 1916.
Zuwiderhandlungen werden gemäß S 6 dieſes Geſetzes mit Ge
fängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu 10 000
Mark beſtraft; auch kann neben der Gefängnisſtrafe auf Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt und angeordnet werden, daß
die Verurteilung auf Koſten des Schuldigen öffentlich bekannt zu
machen iſt. 3. Die Verordnung tritt mit dem Tage der Ver
kündigung in Kraft.

45 Gramm Butter werden in der Woche vom 20.-26. Januar
auf 4 der Fettkarte für jede Perſon abgegeben. Der
Verkauf erfolgt von Dennerstag bis Sonnabend.

Städtiſcher Verkauf von Eiern in der Talamtſchule am Mitt-
woch für die Lebensmittelſcheine 27 001-—28 600 vormittags von
—12 Uhr und 28 601--31 000 nachmittags von 2—6 Uhr. Für
jede Perſon ein Ei zum Preiſe von 42 Pfg.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Mitt-
woch für die Lebensmittelſcheine 43 001—44 200 vormittags von

12 Uhr und 44 201-46 000 nachmittags von 2—6 Uhr. Für
jede Perſon werden 55 Gramm Käſe zum Preiſe von 23 Pfg. ab
gegeben.

Der Verkauf von Marmelade beginnt am Mittwoch. Für
jede Perſon kann Pfund zum Preiſe von 1 Mk. für das Pfund
verabfolgt werden bei denjenigen käufern, bei welchen der
Käufer für den Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſte ein
getragen iſt. Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 261
des Warenbezugsſcheines 19 zu erfolgen.

Aus der Provin;
S ls. Demsaſtration. Die U. S. P. D. veranſtaltete hier am Freie einen Demonſtrationsumzug, der durchT Straßen der Stadt zog und dann auf dem Wiaritpiage
Halt machte. Der Zug, an dem ſich 7000 Perſonen beteiligt haben
ſollen, war als Proteſt gegen die Ermordung Liebknechts und Ro'aLuxenburgs gerichtet. Frf Kunert r eine r unabhängi J
Anſprache, ihm G weitere Redner der U. S. P. D. Der
matt und lauf der Demonſtration verlief ohne Zwiſchen
fall.

Wittenderg. Jn der Preſſe werden fortgeſetzt Artikel und
Rotizen über angeblich hohe Löhne in den Reichsſtickſtoff
werken in Pieſteritz veröffentlicht. Auf Grund einer klei-
nen Umfrage können wir feſtſtellen, daß die Behauptungen weit
übertrieben ſind. Zunächſt iſt auch zu bedenken, daß die Arbeit
größtenteils- eine außerordentlich ſchwere und gefährliche iſt.
Entwickeln doch die aufgeſtellten Karbidöfen eine Hitze von 2500
bis 3000 Grad. Bis Dezember 1918 betrug der Anfangs'ſtunden-
lohn 65 Pfg. für Familienväter, ſeitdem iſt er auf 70 Pfg. feſt
geſetzt worden. Dazu kommen noch einige „Prämien“ uſw., ſo
daß Wochenlöhne bei ſiebentägiger Arbeit von 40,46 Mk. heraus-
kommen. Selbſt verbeiratete Männer mit vielen Kindern er-
zielen keinen bdöheren Verdienſt. Die Aufwendungen der Ar-
beiter ſind ſehr große, arg durch die Rotwendgkeit der Tag und
Nachtſchicht. Sei allem iſt ganz beſonders noch hervorzußeben,
das die Lebensmittel in hieſiger Gegend einen ganz beſonders
hohen Preis erklommen baben. Ebenſo die Wohnungsmieten.
Das ſind die Folgen der großen Konzentration von Arbeitermaſſen
durch die großen induſtriellen Werke in hieſiger Gegend. Die Be-
hauptungen des Wittenberger Tageblattes von Tage löhnen von
20. 24 und 39 Mk. in 8 Siunden, ind alſo für das Reichsſtickſtofi-
werk nicht zutreffen

Kreis Saugerhauſen-Eckartsberga. Sehr gut deſuchte, zum
Teil überfüllte Verſammlungen fanden ſtatt am 9. Januar in
Hietersdorf, am 10. in Breitungen, am 11. in Kieth
nordhauſe g. Genoſſe Studt ſoroch in allen dieſen Ver-
ſammlungen über Sozialdemokratie, Rationalverſammlung und
Friede und fand reichen Beifakl. Am Sonntag, den 12., hachm
2 Uhr. frräch Genoſſe St u di in Heldrungen vor übervoller
Verſammlung ber dasſelbe Themag. Hier machte ein Unab-
hängiger ige Einwendungen, mußte jedoch anerkennen daß Ge-
tat Stud äußerſt ſachlich geſprochen habe und bdedaurrte ſchließ;

die S Am Abend desſelben Tages fand in Ober
J l R un gen einc ebenfalls ſtatt beſuchte Verſammlung mit
en. Studt

tun d.

Als Genoſſe Stube erklärte Eigentlich m:415. fand er demeorſtra-
t Tie Gen.

Taudt und Lange umringt und becſtürmt. alles zu kul in die
aigung Zerbetzuführen, ſie ihrerzerts weren alle bereit dazu
r Moanteg ver 33. ſprach Gen. S udt da rn tn Kölleda, am
14. in Breitungen und an 15. in Hainrode. Auch dieſe
Verſammlungen waren ſebr ſtark beſucht. Jn Breitungen
waren einige von dem nahen Sämmerde veeinflißte, zu
Snartakus neigende Unabhängige, die anfäng ich durch fortge
ehte Zwiſchenrufe die Verſammlung zu ſtören r ſuchten und vor

denen einer in der Diskuſion einige guswendig relernte Schlag
worte der Una herbetete. Gen. Studt kte ihn unterdem lebhafte ei der Ver heim. Am 17. ſproch
Gen. Sindt in Stolberg a. H. vor 3 befuchter Verſammlung.
Auch Beifall z Zuſtimmung und kein Widerſpruch. Am

t e KRuehland vor überveſierVerſammlung
Szarker

ten ſchienen, wurden
mlung als eine Dekeoenhtit. ür Rede- und Stilübungen zu

n der r e ausgelacht.neſſe Wicklein- Halle ſprach dann n 14. in Kelbra,am 15. in Artern und am in Bräl en. Auch dieſe Der
ſammlungen waren äußerſt ſtark beſucht. Schließlich wo

l ſu noch in Verſammlungen in Gon ne Obers
dorf, Rieſtedt, Oberröblingen a. H. Brütten und
anderen Orten.

Demonſtration. A veranſtaltete dieU. S. P. D. eine morgen mußtein allen Betrieben die Arbeit ruhen und Arbeiter und Soldaten
en durch die Straßen. Jn der Zentralhalle und im Preußiſchenz fanden nach der Demonſtration Verſammlungen ſtatt, in den

nſprachen gehälten wurden, natürlich gegen die Regierung
Ebert Scheidemann und alles, was iſt.

e ein Pfund amZei l d Verkauf vonMittwoch, den 22. d. M., von vormittags 8 ab bei Reif:
Nr. 1 Kehr: Nr. 801—1400. Nur die aufgerufenen Marken
können berückſichtigt werden. Die Ausweiskarten ſind vorzulegen.
Der Verkauf von Pferdefleiſch auf Reichsfleiſchkarte mit je in
Pfund erfolgt weiter.

Apolda. Ein Mord wurde an dem ſeit vorigem Dienstag
vermißten Gendarmeriewachtmeiſter Biebighäufer ausgeführt. Der
Beamte iſt nach ſchwerem Kampf überwältigt, durch einen
ren Schlag auf den Kopf niedergeſchlagen, worauf die Mordbubendem Bedeuernswerten die Kehle heit haben. Die Leiche
wurde rechts an der Zobelſtedter Straße in Richtung Niederroßla
aufgefunden, nachdem das Pferd Biebighäuſers herrenlos in ſeinen
Stall zurückkam. Biebighäuſer hnterläßt Frau und ein Kind.

Oſterfeld. Jn einer überfüllten Verſammlung ſprach am
Freitag Genoſſe Dreſcher- Halle. Sein Vortrag wurde mit
größter Aufmerkſamkeit aufgenommen. Jn der Diskuſſion 57
Redner verſchiedener Richtungen, darunter auch ein Anhänger der
U. S. Dieſer hielt es für die bekannten Angriffe gegen
unſere Partei zu richten, trotzdem Gen. Dreſcher die rin ſeinem Referat gar nicht erwähnt hatte. Der una gang ge

rach nicht ungeſchickt und einigermaßen W r fandauch Be an Jm Schlußwort ging Henoſſe Dreſcher auf alle Aus-
führungen der Diskuſſionsredner ein. wies beſonders die Vor
würfe der Unabhängigen zurück. Antwort auf dieſe
Angriffe wurde wiederholt von ſtün niſchem Beifall unterbrochen.
Der demonſtrative Beifall am Schluſſe von Dreſchers Ausführungen
bewies, daß die Verſammlung mit ſeinen Ausführungen einver-
ſtanden war.

Bad Bibra. Am Freitag. den 17. d. M., fand hier im
Thüringer Hof eine öffentliche Verſammlung ſtatt. Genoſſe
Winkler, Naumburg, ſprach über „Sozialdemotratie, Rational-
verſammlung und Frieden“. Seine Ausführungen wurden bei-
fällig aufgenommen. In der Diskuſion meldete ſich ein Feld
webel Flechtner zum Wort. Er ſprach über das Militärweſen,
ſtellte ſich aber dann ganz auf die Seite der A. S. P. Dann ſprach
der Bür Herr Schäfer, von der Deutſchen demokratiſchen
Partei, der ſich anertennend darüber ausſprach, daß der Referent
ſo ſachlich geſprochen hat. Zum Schluß verſuchte er Propaganda

für die Deutſche demokratiſche Partei zu machen, hatte aber kein
Glück. Es ſprach dann noch ein Herr Roſenbaum, welcher aber
ſchwer verſtändlich war. Jn ſeinem Schlußwort wies der Reſerent
Gen Winkler darauf hin. tatkräftig mitzuhelfen bei der Wahl
und für die Mehrheitsſozialiſten zu ſtimmen. Er forderte dann
noch auf, es ſolle und müſſe nun ein jeder Farbe bedennen, und
ſich unſerer Partei anſchließen. Die Zerſagnmigrs hatte einen
rieſigen Erfolg, es meldeten ſich nicht weniger wie80 Männer und Freuen zu unſerer Partei.

Sangerhauſen. Am Mittwoch haben die hieſigen Beamten
einen Beamtenrat gewählt, in dem, in Gruppen eingeteilt,
obere, mittlere und untere Veamte vertreten ſind.

Nordhauſen. Lohnſtreik auf der Harzquerbahn.Wegen Lohn- und Gebaltsfragen iſt die e der Harz-
querbahn in Streik getreten. Der geſamte Betrieb iſt vorläufig
ſtillgelegt Eine Abordnung hat ſich zur Aufnahme der
lungen nach Wernigerode begeben. Von dem Gang der Verhand
lungen wird es abbangen, ob der Betrieb morgen wieder aufge
nommen wird

studtverordnetenſitung

am 20. Januar 1910.

Der erſte Punkt der Tagesordnung, Einführung
zweier unbeſoldeter Stadträte, wurde vertagt.
Es ſollen die beiden bisherigen Beigeordneten Kilian und
Groebel als WMagiſtratsmieglieder eingezührt werden; gegen
ihre Enſührung beſtanden aber Bedenken inſofern, weil nach den
letzten Vorgängen der A.- und S. Rat vorgejetzte Behörde des
Magiſtrats iſt und es nicht gut angängig iſt, daß Vorgeſetzte ihrer
eigenen untergeordneten Behörde angehören. Es iſt alſo zu
prüfen. ob Kilian und Groebel gleichzeitig Magiſtrats- und Ar-
beiterratsmitglieder ſein können. Aus dieſem Geunde, und auch
weil ſich der Arbeiterrat mit der Frage beſchäftigt, wurde die
Angelegenheit bis zur endgültigen Klärung vertagt.

Mehrere Petitionen und Geſuche, darunter auch ein Geſuch
des Muſikldirektors Rohlandt um Entſchädigung für die aus An-
laß der Demenſtration am 10. Jannar demolerten Jnſtrumente
wurden den eniſprechenden Ausſchüſſen überwieſen.

Die Stadtverordneten- Verſammlung nimmt die Neuwahl
der für 1919 ausſcheidenden Deputations- und Ausſchuß
Mitglieder vor. Auf Vorſchlag des Berichterſtatters werden
ſämtliche Ausſchüſſe in ihrer bisherigen Zuſammenſetzung wieder-
gewählt Von Veränderungen in der Beſetzung wird abgeſceaz,
da doch n Kürze Neuwahlen des Stadtvarlaments ſtattfinden.
Darauf wird der Haushaltsvlan der Stiftung „Adelheldsrud“
für 1919 genehmigt.

Der Stadtgemeinde Halle ſind von einem ungenannten
Svender 30 000 Mk. mit der Beſtimmung überwieſen, ſie zu
gunſten der Kriegshinterbliebenen-Fürſorge der Stadt Halle zu
verwenden. Der Magiſtrat hat die Stiftung bereits angenom-
men, die Stadtverordneten ſchließen ſich dem an.

Dem Hilfsbund für die Elſaß-Lothringer im
Reich werden aus Kapitel XXIV, 14 des Haushaltsplanes für
1918 10000 Mark bewilligt.

Dem Bunde zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volks
kraft wird aus Kapitel XXIV, 14 des Haushaltsplanes von
1918 ein einmaliger Zuſchuß von 10000 Mk. zur
Unterhaltung des Säusglings- und Kinder-
heims des Bundes gewährt.

Eine Vender ung der Beſtimmungen über die
Erwerbsloſenfürſorge wird beantragt mit der vomStadtverordneten SZcheithaner als Berichterſtatter gegebenen
Begründung, daß die Erwerbsloſenfür'orge ſich zwar im großen
und »zanzen hbewshrt hat, daß aber doch infolre der Erfahrungen
der Hraxis pud infolte einer neueren Verordnung des Reichs
deweohilmachungsgritee vom 21. Dezember 1918 einige Abände-

nN wendig geworden ſind. Da im Vergleich zu den
Regierungsbezirkes in Halle weſentlich

rungen
ibrjgen Orten des

b ähe re Unterſtüsrngsſätze gezaklt werden, hat ſich ein ſehr
farker Zuzug. beſonders von unverheirateten Arbeitsloſen, be-
merlhar gemacht Dieſen Zuſtrom ſoll entregengewirkt werden
durch d'e Aenderung der Beſtimmung des S 1 Ziffer 4. Hiernach
werden ſollte Per'oner, die nach Holle verziehen, ohne Arbeit
zu haben, lediglich um die höheren Unterſtützungsſätze zu erhalten,
ven dem Bezvre der Erwerbsloſennnterſtſüßun
gansgeſchlofſen. Eine nene Faffung des 98 Abſatz s i
gleichfalls nowendig geworden

Die Einfſanne eines neuen at 4 des s t notwendig

gung aſtützung Fertoge für

z Grund der Erfohrtungen der Praxis. Es hat ſich nämlich
c r häufig geze gt. daß Erwerbsloſe ihnen angebotene Beſchäfti-

e die Erwerbskoſenunterr Yls der Verdienſt in der angebotenen
er oin Aueweg gefunden werden, indem

n der r und dem Ar-27 wird. Der 89 in ſener neuen Faſſun
und der neu eingefügte 6 94a ſollen insbeſondere zweifelsfre
ſeſtſtellen, in welcher Klaſſe die Erwerbslo, en weiter zu verſichern

nd und was im Falle der Erkrankung von Erwerbsloſen rechtens
Der 114 in der vorgeichlagenen n einendringenden Bedürfnis, um zu verhindern, daß Erwe.bsloſe, die

Arbeit a und dann wieder exwerbslos werden,
nicht die ezeit wie ſſen. Eine der-art ge mmung war bereits in der Verordnung über die Erwerbsloſenfürſorge vom 15. dagnde 1916 enthalten, ſie iſt auch

im a inen in den rordnungen über Erwerbosloſen
t orge vorge ſehen. Nach kurzer Debatte, an der ſich die Stadt-

verordneten Kühme, Oſterburg und Stadtrat Kinne be-teili kg wurde folgende neue Kaſſung angenommem:
1 Ziffer 3. erbslojenfürſorge, wird ſolchen Perſonen
rt, die vor Eintritt der die Erwerbsloſigke.t veranlaſſenden

mſtände im Bezirk der Stadtgemeinde Halle ihren Wohnſitz ge
bt haben.

S 8 Abſatz 3. Erreichen in einer Kalenderwoche Arbeitnehmer
infolge vorübergehender Einſtellung oder h der Arbeit
die in ihrer Arbeitsſtätte ohne Ueberarbeit übliche Zahl von
Arbeitsſtunden nicht und treten deswegen Lohnkürzungen ein, ſo
erhalten die Arbeitnehmer, ſofern 70 vom Hundert des ver-
bliebenen Wochenarbeitsverdien den Unterſtützungsbetrag bei
gänzlicher Erwerbsloſigkeit nicht erreichen, Erwerbsloſenunter

in Höhe des fehlenden Betrages, jedoch an Arbeitsver-
tenſt und Erwerbsloſenunterſtütung zuſammen nicht mehr als

den h bisherigen Arbeitsverdienſtes bei voller Arbeits-
it. Die Arbei geber ſind verpflichtet, über den Arbeitsverdienſt
uskunft zu geben.

S 8 Abſatz 4 (neu). Jſt einem Erwerbsloſen Arbeit zu einem
Tagesverdienſt nachgewieſen, der bei achtſtündiger Arbeitszeit
unter dem ihm zuſlehenden Unterſtützungsbetrag bleibt, ſo wird
die Differenz als Erwerbsloſenunterſtützung gezahlt.

s 9. Jſt ein Erwerbsloſer auf Grund der Reichsverſiche
rungsordnung zur Fortſetzung oder Aufrechterhaltung einer Ver-

n Krankheit bei einer Krankenkaſſe, Knappſchaft-
ichen Krankenkaſſe oder Erſatzkaſſe berechtigt, ſo zahlt die Stadt-

gemeinde die vollen Beiträge für die Weiterverſicherung des Er-
werbsloſen in ſeiner bisherigen Mitgliederklaſſe oder Lohnſtufe.

Unterbleibt die Weiterverſicherung durch Verſchulden der
Stadtgemeinde, und verliert infolgedeſſen der Erwerbsloſe den
Anſpruch auf Krankenhilfe, ſo hat die Stadtgemeinde dem Er-
henen die gleiche oder eine gleichartige Krankenhilfe zu ge-
währen.

Kann die Stadtgemeinde die ärztliche Behandlung ſelbſt nicht
beſchaſſen, ſo hat ſie dem Erwerbsloſen dafür ſechsachtel des ge
ſetzlichen Krankengeldes zu gewähren.

eben dem Krankengeld oder der Krankenhauspflege, die dem
erkrankten Erwerbsloſen gewährt wird, werden nur die Zuſchläge
für Familienangehörige gemäß 8 8, Abſatz 2, gezahlt.

S 9a (neu). Erwerbsloſen, die Exwerbsloſenunterſtützung beziehen und nicht unter S 9 allen, wird im Falle der Erkrankung
die Unterſtützung im vollen Umfange weiter gewährt.

s 11a (neu). Jſt einem Erwerbsloſen Beſchäftigung nachge
wieſen, und wird er dann wiederum erwerbslos, ſo kommt die
in 8 1 siſſet 4 feſtgeſetzte Wartezeit von 3 Tagen in Wegfall, es
ei denn, daß zwiſchen dem Aufhören der Erwerbsloſenunter-
tützung und ihrem Wiederbeginn ein Zeitraum von mehr als

6 Wochen liegt.
Darauf werden n ohne Widerſpruch Verſtärkungen

rerſchiedenen Kapitel des Hauptetats bewilligt. Für Unter
haltung der Brücken, Ufermauern 3000 Mk. für Hilfskräfte für
die Tiefbauabteilung 6000 Mk. für Lohnzuſchüſſe an Arbeiter bei
Erkrankungen 2000 Mk. für bauliche Unterhaltung der Kanali-
ationsanlagen, E. nrichtung von Spülſchächten ſowie für Beſchaf-
ung und Unterhaltung der Gerätſchaften und Arbeitskleidung des

für Neupflaſterung der Franckeſtraße
und ſonſtige Bureaubedürf-niſſe 2950 Pit.;

ür Gebrauchsgegenſtände für rhot
ür das laufende Rechnungsjahr für

und Bücher der Steuerverwaltung 21 000
Ein Geſuch der Arbeiter der Grube Karl Ernſt um Gleich

tellung mit den ſtädtiſchen Arbeitern bei der einmaligen
euerungszulage wurde nach dem Vorſchlage des Bericht

erſtatters Horſt mann abgelehnt. Der Antrag des Stadtv.
Oſterburg, das Geſuch als berechtigt zu berückſichtigen und
auch den Arbeitern der Grube Karl Ernſt die einmalige Teu-
erungszulage zu bewilligen, und dem Magiſtrat zur Berücſſichti
gung zu überweiſen, wurde abgelehnt. Ein Geſuch des Maſchi
niſten Paul Schneider um Zahlung der einmaligen Teuerungs-
zulag wurde dem Magiſtrat zur Berückſicht'gung überwieſen.

Jn nichtöffentlicher Sizung wurde dann über die Un
terſtütung der Annehörigen der Sicherbeits-
kompagnien verhandelt.

Auſgahen des Reichsluſtumtz.

Es find vielfach irrige Auffaſſungen über die Tätigker
des Reichsluftamts verbreitet. Die bisherige Betätigung des
Luftamts des Soldatenrats der Fliegertruppen t ferner
die irrtümliche Annahme aufkommen laſſen, daß ein Reichs
luftamt ein Stellenvermittlungs-, Flugzeugverkaufs- oder
Luftreiſebureau ſei.

Der Unterſtoatsſekretär des Reichsluftamtes ſieht ſich
deshalb veranlaßt folgende Erklärung an die Oeffentlichkeit
und die an der Luftfahrt intereſſierten Stellen zu richten:

Der Wirkungskreis des Reichsluftamts iſt folgender:
die Zulaſſung der Flugzeug- und Luftſchiſführer, der

er he ee der Luftverkehrs Unternehmungen zum Luft-
verkehr;

die Mitwirkung bei den geſetzlichen Maßnahmen, die als
rechtliche Unterlage für die Zulaſſung zum Luftverkehr er
laſſen werden.

Das Reichsluftamt vermittelt den Geſchäftsverkehr zwi
ſchen aſen an der Luftfahrt intereſſierten Reichs-, Staats
und Milſitärbehörden, den werktötigen Kreiſen. der Flug
zeuginduſtrie. den Luftverkehrsoeſelſſchaſten uſw.

Ferner beſteht ſeine Hauptaufgabe in der Bearbeitung
der Fragen welche die fünftige Friedensentwicklung der
nationolen Luftfahrt betreffen: in der fach- und ſachkundigen
Beratung unſerer Unterhändler für die Fridensverhandlun
gen: in der Behandlung der einſchlägigen Fragen mit den
Bundesſtaaten des Deutſchen Reiches: in der Förderung von
Flugkonkurrenzen und Flugreugausſteſſungen zum Zwecke
der Zucht von Verkehrs- r Handelsflugzeugtypen und
Fluomotoren; desgleichen der ausſichtsreichen Erfindungen,
welch die Huftfahrt urd die Flugte-chnik betreffen.

Das Reissluftamt iſt nicht zuſtändig für Fragen der
Stellenvermittlung des früher in der Luftfohrt tätig ge
weſenen Perſonals. nicht für die Angelegenheiten der De
mob'lmoachung. Das Reichsluftamt iſt nicht zuſtändig für

der Verwendung des Heeresgeräts im F ſen.r zuftödi r die Fragen rer de ſoweit
w De 477 Waierang eine Verſtagtlichu

n ne age eu s.e Sekt Tee eine Pult
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